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Deutschland für die Entscheidung im Westen gerüstet 


Reserven auf allen Gebieten für den Fallder Invasion /Reichsminister Goebbels zur Lage 


Berlin, 1. April. “Gauleiter Reichsminister 
Dr. Goebbels sprach am Freitagabend auf 
einem großen Appell der Berliner Parteifüh- 


rerschäft. In seiner mit starkem Beifall aufge- 
hommenen Rede über die politische und mili- 
tärische Lage führte der Minister einleitend 
aus, daß es bei einer Betrachtung der Kriegs- 
lage, besonders in Zeiten sich jagender Er- 
‘®ignisse zweckmäßig sei, die Grundsätze un- 
Serer Kriegführung ins Auge zu fassen, um 
daraus die Kraft zu schöpfen für jene innere 
Glaubensstárke, die notwendig sei, um Krisen 
und Belastungen, die unvermeidlicherweise 
mit jedem Krieg verbunden sind, moralisch 
und materiell zu meistern. Gerade in kriti- 
schen Zeiten kommt es darauf an, daß die 


Führung einer kámplenden Gefolgschaft. — 
Yon nun eine Bewegung oder ein ganzes 
o 


— niemals von ihren Grundsätzen ab- 
et, sondern durch alle Fährnisse, Zufällig- 
hi en und Widrigkeiten des Schlachtengliicks 
ha ri das Ziel unverriickbar im Auge be- 
ält, Es gibt für uns in diesem Kampf um un- 
Sere Lebensrechte und um die Lebenssubstanz 
Os Volkes nur eine Móglichkeit: den 
21621 Genau wie im Ringen um die Macht 
Wire auch heute feige Nachgiebigkeit gleich- 


bedeutend mit der Auslöschung unseres natio- 
nalen Lebens, 


5 Sel einer Abwágung unserer Siegeschance, 
© fuhr der Minister fort, ist es angebracht, die 
Kriegslage yon heute 2u vergleichen mit der 
fete von 1933, um daran zu erkennen, daß 

2 mancher unvermeidlicher Rückschläge, 
die wir in diesem Kriege auch auf uns nehmen 
musten, die Anlage unserer Operationen be- 
reits heute zu den größten geschichtlichen Er- 
folgen geführt hat. Es ist eine Tatsache, die 
allzu leicht vergessen wird, daß es uns gelun- 
gen ist, den Ring zu sprengen, den, unsere 

de i999 uM" unis gelegt hatten, Damals Ist 
unsere Lage ein sehr gefährliche gewesen und 
es hat zeitweilig den Anschein gehabt, als ob 
Unsere Gegner die um unseren Hals gelegte 
Schlinge nur noch zuzuziehen brauchten, Diese 
emste Gefahr ist heute überwunden, der Geg- 
ner steht weit vor unseren Grenzen. 


Der Minister stellte dann in einer Betrach- 
lung der feindlichen Kriegslage unseren Erfol- 


‘England 600 Jahre lang 


» Vichy, 1. April, Die deutsch-französische 
tammenarbeit als Grundlage der gegenwár- 
igen französischen Politik war Gegenstand 
einer Rundfunkansprache des Staatssekretärs 
Henriot, ín der er sich in aller Schärfe gegen 
die Agitation ausländischer Nachrichtendienste 
Wandte, die die franzósische Regierung wegen 
‚eben dieser Politik des Verrats bezichtigen 
möchten, Eine Tatsache müsse man in die- 
sem Zusammenhang vor allem im Auge be- 
hallen: die deutsch-franzosische Nachbar- 
Schaft, Damit müsse man rechnen; man möge 
die Deutschen lieben oder nicht, aber die 
Kraft ihres Patriotismus dürfe nicht übersehen 
werden, der sich so viele Male in der Ge- 
schichte bekundet habe, Man spreche von 
Deutschland als dem Feinde Frankreichs, doch 
Sellsamerweise erinnere sich niemand an die 
„jährige Feindschaft Englands gegen 
Fankreich — welch ein Unterschied im Er- 
Aneriingsvermögen, je nachdem ob es sich 
Tey den einen oder den anderen handele! Die 
i elzer in Frankreich geben vor, sie kämpften für 
hr Land und in seinem Namen, doch in Wirk- 
Ichkeit kämpften sie nur im Namen. Stalins. 
er einzige Wall gegen den alleszerstörenden 
Olschowismus sei Deutschland; das dürfe 
Tankreich nicht vergessen und müsse daraus 
i€ notwendigen Folgerungen ziehen, 


USA.-Bomben auf die Schweiz 


Bern, 1. April. Amtlich wird mitgeteilt: 
„Am 1. April von vormittags 10,30 Uhr an 
Würden die Kantone Thurgau und Schaffhau- 
sen dürch amerikanische Bomberflugzeuge in 
mationen bis zu 30 Flugzeugen úberflogen: 
awa um 11 Uhr wurden Bomben über der 
Stadt Schaffhausen abgeworfen Nach den bis 
2124 vorliegenden Meldungen sind in: der 
ahnhofsgeqend und in der Stadt mehrere 
Brände ausgebrochen.” — Der Eisenbahn-Mi- 
Märdirektor teilt, dazu mit, daß infolge Bom- 
bardierung von Schalfhausen der Eisenbahn- 
verkehr über alle nach Schaffhausen führenden 
inien vorläufig eingestellt ist, 


Madrider Beschlüsse 


Madrid, 1, April. Ein spanischer Minister- 
Tat unter Vorsitz von General Franco faßte fol- 
sende Beschiisse: Die Einziehung der Militär- 
, dienstpllichtigen des Jahrganges 1945 (der 21- 
Jábrigen) erfolgt noch in diesem Jahre; auBer- 
dem genehmigte der Ministerrat zahlreiche 
Bauten, vor allem für die spanische Flötte und 
in spanischen Floltenstützpunkten, Unter den 


gen die verfahrene politische und auch mili- 
tärische Lage Englands von heute gegenüber. 
England, das Deutschland den Krieg erklärte, 
weil es angeblich eine Störung des europäi- 
schen: Gleichgewichts verhüten wollte, muß 
jetzt zusehen, wie die Verweigerung des 
Lebensrechts für das nationalsozialistische 
Deutschland zu einer Überlagerung des euro- 
päischen Gleichgewichts durch den sowjeti- 
schen Bolschewismus führt und wie England 


selbst Gefahr läuft, von diesem Gift infiziert 
und zerstört zu werden. Zur militärischen Lage 
übergehend wies der Minister darauf hin, daß 
die Östfront nur ein Teilgebiet unserer 
Gesamtkriegführung darstellt; man kann also 
die Entwicklung im Osten nur gerecht beurtej- 
len im Zusammenhang mit anderen wichtigen 


operativen Aufgaben, deren Lösung uns im 
Rahmen unseres strategischen: Gesamtplanes 
beyorsteht. 


Luftterror immer noch ertráglicher als ein Vernichtungsfriede 


Ebenso ausschlaggebend wie unsere Be- 
hauptung im Osten ist, daß, wenn die Englän- 
der und Amerikaner im Westen einen Inva- 
sionsversuch unternehmen, sie mit blutigen 
Köpfen zurückgeschlagen werden. Darin kann 
der Schnittpunkt dieses Krieges legen. Wenn 
der Feind in dieser Beziehung sich bisher noch 
Täuschungen hingegeben hat, so ist schon das 
Beispiel von Cassino geeignet, ihm eine sehr 
derbe Erniichterung zu bereiten, und wenn die 
Engländer und Amerikaner sich welter in der 
Hoffnung wiegen, daß unsere Jagdwafíe nicht 
mehr vorhanden ist, so erleben sie schon jetzt 
in wachsendem Umfange das Gegenteil, Sie 
werden im Augenblick einer Invasion auf allen 
Gebieten auf deutsche Reserven stoßen, von 
deren Umfang sie sich heute offenbar, wenig- 
stens nach ihren Außerungen zu schließen, 
keine oder nur eine ungenügende Vorstellung 
machen können, Der Minister betonte unter 
der slürmischen Zustimmung der Versammel- 
ten, daß er der festen Überzeugung sel, daß, 
wenn im Westen die große Entscheidung her- 
anreill, unsere Kriegiührung diese Lage souve- 
rän meistern wird. 


Mit derselben Zuversicht und Selbstsicher- 


heit, die seine übrigen Ausführungen kenn- 
zeichneten, behandelte der Minister dann 
die ernste Frage des Luftkrieges. Es sei 


nicht zu bestreiten, so sagte er, daß der feind- 
liche Terror uns schwere Belastungen aufbürdet 
und schmerzhafte Opfer abfordert. Das aber 
ändert nichts an der Tatsache, daß wir ihn 
durchstehen müßten. Selbst der Luftterror ist 
für uns immer noch erträglicher als ein Ver- 


nichtungsfrieden, 
Der Minister schloß unter stärkstem Bei- 
fall: Das ganze deutsche Volk ist einig n 


dem Willen, dem feindlichen Terror mäannhaft 
zu trotzen und die Belastungen dieses Kampfes 
durch eine in Búlde wieder auf uns úbergehende 
Initiative siegreich zu überwinden, Dafür ist 
nur notwendig, daß wir die alten nationalsozia- 
listischen Tugenden bewähren: Tapferkeit, 
Treue, Zähigkeit und Ausdauer, Scharen wir 
uns heute nur'um so fester um den Führer, 
dienen wir durch unsere Arbeit und durch un- 
seren Einsatz nur um so gläubiger und um so 
unerschútterlicher seinem Werke; dann wird 
der sichere Sieg der Preis unserer Opfer sein! 


Japanische Vorausagenten in Indien an der Arbeit 


Vigo, 1. April. Unter def Überschrift „Die 
Gefährdung Indiens” schreibt „New York 
Daily News“ in einem Leitartikel: „Es ist 
schon lange her, daß Churchill sagte, er sel 
nicht seines Königs Ministerpräsident qewor- 
den, um den Vorsitz über den Ausverkäuf des 
britischen Empire zu fihien, Um sich in die- 
sem Entschluß, zu bestárken, sollte Churchill, 
wie die neuesten Ereignisse zeigen, einen Blick 


der Feind Frankreichs! 


an die spanischen Cortes eingereichten Ge- 
setzesvorschlägen befindet sich der Entwurf 
eines neuen Militärgesetzbuches für die drei 
Wehrmachiteile, 


Ministerrat in Budapest 


Budapest, 1. April. Die Regierungsmitglie- 
der hielten unter dem Vorsitz des Ministerpra- 
sidenten Sztojay am Freitagvormittag einen 
Ministerrat ab, Es wurde der Wortlaut der 
Regierungserklärung. festgelegt und beschlos- 
sen, das Parlament nach Ostern einzuberufen,' 
um beiden Häusern des Parlaments über das 
ausführliche Programm der Regierung mitzu- 
teilen, 

Innenminister Jaross erließ eine Verord- 
nung, in der die Auflösung der ungarischen 
sozialdemokratischen Partei, der Kleinland- 
wirlspartel und des Bauernbundes verfügt und 
die Schließung der Parteihäuser angeordnet 
wird, 


auf Indien’ werfen. Es kann kein Zweifel 
darüber herrschen, daB japanische Vor- 
ausaqenten in großen Massen in Indien 
am Werk sind. Sie versuchen der japänischen 
Invasion den Weg zu ebnen. Das Schlagwort 
‚Asien den Asiaten‘ findet im indischen Volk 
zweifellos Widerhall. Aber in allem sieht die 
Lage von hier aus viel ernster aus, als sie sich 
nach den Berichten Mountbattens und Auchin- 
lecks darstellt, Sollten die Japaner Indien oder 
auch nur einen wichtigen Teil Indiens aus dem 
britischen Empire herausbrechen, so wäre die 
Aufgabe, dieses Stück wiederzuerlangen, ein 
langer, steiniger Weg.” 


Eine Rundfunkansprache Ba Maws 


Rangun, 1. April, Der burmesische Regie- 
rungschef Dr, Ba Maw hielt am Freitag eine 
Rundfunkansprache, die in die ganze Welt ge- 
sendet wurde. Er gab einen allgemeinen 
Überblick über den Feldzug im indisch-bur- 
mesischen Raum und stellte fest, daß der 
Kampf für die Befreiung Indiens jetzt bereits 
auf indischem Boden ausgetragen werde. Dies 
sei ein Beweis für die Tatsache, daß die neue 
ostasiatische Einheit in Aktion getreten sel; 
die Operationen im . indisch-burmesischen 
Raum erbringen den schlüssigen Beweis, daß 
alle ostasiatischen Nationen zusammenarbei- 
ten, Diese moralische Auflehnung stelle die 
tödlichste Waffe dar, gegen die die anglo-ame- 
rikanischen Mächte im Raum des Stillen 


Ozeans zu kämpfen haben. 
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Sonntag, 2. April 1944 


„Im Süden der Ostfront...“ 


Von Dr. Kurt Plelfter 


Die Schlacht im Süden der Ostfront, die 
seit dem 24. Dezember ohne Pause tobt und 
nach dem Einsatz von Menschen und Material, 
sowie nach der Verbissenheit der Kämpfe zu 
den größten Schlachten dieses Krieges gehört, 
drückt in diesen Tagen fast jedem Bericht des 
OKW. ihren Stempel auf, Wenn die Worte 
„Im Süden der Ostfront“ immer wiederkehren, 
dann ist eine Front von fast 800 km Länge ge- 
meint, innerhalb deren sich deutlich drei Ab- 
echnitte abzeichnen: der erste, der vom jetzt 
geräumten Brückenkopf bei Nikolajew nach 
Südwesten verläuft, der zweite, der nach etwa 
200 km in westliche Richtung abbiegt und der 
dritte, der das Gebiet von Tarnopol-Stanislau 
bis zum nördlicher gelegenen Raum von Kowel 
umfaßt, Nach den Absichten der Sowjets sollte 
dieses Schlachtfeld? in dem sie den am wel- 
testen nach Westen und Südwesten vorqescho- 
benen Keil gegen die europäische Verteidi- 
gungsfront vorgetrieben haben, eine untell- 
bare Größe sein. Vor allem hätte man bei den 
militärischen Kommandostellen der Bolschewi- 
sten gern das Gelände zwischen Krzemieniec 
und Kowel und das zwischen Bug und Dnjestr 
als Einheit gesehen. Aber die von der deut- 
schen Führung im Raum zwischen Tamopol 
und dem östlichen Abschnitt von Proskurow 
aufgebaute Riegelstellung hat diese Absichten 
der sowjetischen Strategie zerschlagen. Der 
deutschen Führung wurde es möglich, aus 
ihrer Riegelstellung heraus den Gegner aufzu- 
fangen und durch erfolgreiche Geqenanariffe 
zu zermiirben, Gleichzeitig gelang es ihr durch 
die Aufspaltung des Schlachtfeldes, den Auf- 
maréch der Sowjets über den Dnjestr nach Ru- 
mánien hinein in seinem Tempo abzustoppen. 
So hat die deutsche Führung einen genauen 
Überblick über die augenblicklichen Haupt- 
kampfstellungen der Sowjets und kann durch 
gut vorbereitete Gegenmaßnahmen, vor allem 
nach der Einbeziehung Ungarns in das mili- 
tárische Potential des Súdostkamples, sowjeti- 
sche Absichten vereiteln. Die Haupteinbruchs- 
Stelle der Sowjets befindet sich in Richtung 
Süden mit den Eckpfeilern Proskurow und Tar- 
nopol. Im Raum von, Krzemieniec ist es den 
Bolschewisten gelungen, Ausfälle nach Westen 
in Richtung Lemberg zu unternehmen. Hier 
sind sie auf halbem Wege im brennenden 
Brody in heftige Straßenkämpfe verwickelt 
worden, Auch im Raum Luck—Kowel, wo die 
sowjetische Südfront am augenfälligsten nach 
Norden und Westen vorgeschoben ist, hat sich 
die deutsche Abwehr starker örtlicher So- 
wjelangriffe versteift. Schließlich sind im süd- 
lichsten Teil, wo die Sowjets aul einer Breite 
von 100 km ihre Stellungen über den Dnjestr 
vortreiben konnten, im Zusammenhang mit der 
Bereinigung der Verhältnisse in Ungarn er- 
lolgreiche GeqenmaBnahmen im Gange. Die 
militärische Bedeutung des raschen deutschen 
Zugreifens in Ungarn zeichnet sich immer 
deutlicher gegenüber der politischen ab. Im 
Staate der Honveds ist durch Ausschaltung des 
verderblichen Einflusses der Juden in der bis- 
herigen Budapester Kabinettspolitik eine klara 
Front qegen den Bolschewismus gebildet wor- 
den, die durch die Anwesenheit deutscher 
Truppen in Ungarn ncclí besonders gefestigt 
wird. Allein diese Tatsache des Vorhanden- 
seins deutscher Truppen in Ungarn verspricht 
Rückwirkungen auf die. Entwicklung im süd- 
lichsten Teil der Ostfront, vor allem auch im 
rumänischen Raum, soweit es schon Front- 
gebiet geworden ist oder noch wird, Der Süd- 
osten hat in den angloamerikanisch-bolschewi- 
stischen Plänen zur Niederringung Deutsch- 
lands eine qroße Rolle gespielt. Indem Deutsch- 
land durch kühnes Zuqreifen in Ungarn diesen 
Staat als mögliches Werkzeug freimaurerisch- 
jüdischer Machenschaften ausgebrochen. und 
klar in die europäische Front gegen die Welt- 
revolution eingegliedert hat, ist es ihm gelun- 
gen, das Gesetz des Handelns im Siidostfaum 
trotz der zahlenmäßigen Ubermacht der sowje- 
tischen Offensivkräfte wieder fest in seine 
Hand zu bringen und den enalisch-amerikani- 
schen Plänen, auf dem Balkan wieder eine 
aktive Rolle zu spielen, das Wasser abzugra- 
ben. Den Sowjels gegenüber aber wurde eine 
Lücke in der europäischen Verteidigungsfront 
geschlossen, aus der heraus ein Dolchstoß 
gegen die in erbitterten Abwehrkämpfen ste- 
henden deutschen und rumänischen Truppen 
hätte geführt werden können. Die Sowjets 
haben sich ihren Überfall auf Rumänien leich- 
ter vorgestellt, Sie olaubten, diesen Staat 
aus dem Kriegsgeschehen und aus der Bundes- 
genossenschaft Deutschlands herauszubrechen 
und wie 1940 und 1941 zum Opfer ihrer Raub- 
pläne machen zu können. Die Rumänen ent- 
schlossen sich zur Verteidigung ihres völki- 
schen Lebens und zur Verteidigung vor allem 
Bessarabiens, weil sie wissen, daß sie mit der 
Donaumündung die Schlüssel zum Balkan und 
zu den Meerengen in Händen halten. Dem Ru- 
mänien des Marschalls Antonescu gegenüber 
kann Sowjetrußland Erpressungen, wie den 
sowjetischen Uberfall im Jahre 1940. und das 
Eindringen bolschewistischer Schiffe in rumä- 


Wir bemerken am Rande 


Britischer Kotau 
vor Moskau 


Man darf heute Mister Chur- 
chill nicht mehr an die don- 
; nernden Reden erinnern, die 
er eins! gegen den Bolschewismus als eine „verderb- 
liche Seuche" und „elende Tyrannel” gehalten hat. 
Heule drückt er Stalin mit Inniger Emptindung die 
Hand und spricht salbungsvoll in Teheran beim Ab- 
sciled; „Gott beschütze Sie! Und mit dem wand- 
lungsidhigen Premierminister. Seiner Britischen Ma- 
jestdt betet! auch die „Church of England" lúr das 
Wohlergehen des bolschewistischen Massenschläch- 
ters. Der Erzbischol von York war in Moskau und 
hat sich persönlich überzeugt, daß in der Tat noch 
ein Pairlarch der orthodoxen Kirche vorhanden Ist, 
nachdem Tausende und aber Tausende von Geist- 
lichen durch die bolschewistischen Henker Ins Jens 
selts belördert worden sind. Und nach der Regierung 
und der Kirche bemüht sich auch die Wissenschall 
Großbritanniens, den Kotau vor Moskau zu voll- 
ziehen, Oxlörd, die alle konservalive Uinversilál, 
halte seli der Revolution von 1917 es abgelehnt, die 


russische Sprache in Ihren Lehrplan einzubeziehen — 
jetzt aber hat sie sich beeilt, einen Lehrstuhl fir 
russische Sprache und Literatur zu errichten, Nicht 


genug damit, ist ein Oxlord-Prolessor, Deakin, als 
Vertrauensmann Churchills zum bolschewistischen 
Marschall Tito entsand! worden. So wettelfern in 
England Wissenschalt und Kirche mit der Regierung 
in Ergebenheltabezeigungen gegenüber den Sowjets. 
Die geistige Kapltulation „Old Englands’ vor dem 
Bolschewismus ist so vollständig wie möglich; es 


muß eben alles getan werden, um den Blutspender 
im Osten bei der Stange zu halten. Iz. 


nische Gewässer im Januar 1941 nicht mehr 
wiederholen. 
Rumänien weiß, daß mit dem Besitz der 
Donaumündung die Frage seines Daseins als 
Staat steht und fällt. Als Molotow in seinen 
unverschämten Forderungen an den Führer sei- 
nerzeit freie Hand in der Meerengenfrage for- 
derte, da dachte er an Rumänien und die 
Donaumündung, die für die Sowjets der 
Schlüssel für die Meerengen zwischen Schwar- 
gem und Mittelländischen Meer sind. Stalin 
war auch hier der Testamentsvolistrecker des 
zaristischen Imperialismus. Sein Ziel war wie 
di» Petore des Großen un@ Katharinas Il. der 
Vorstoß zum Bosporus. Der Erreichung dieses 
Zieles dlente der Raub Bessarablens und der 
Nordbukowina im Jahre 1940, Zu diesem Ziel 
strebt auch der sowjetische Vormarsch im Sü- 
den der Ostfront in unseren Tagen, der über 
den Dnjestr hinaus in rumänisches Land drängt. 
Sowjetrußland will nicht am Schwarzen Meer 
stehenbleiben, Längst richten sich seine be- 
gehrlichen Blicke zur Adria, die man auf dem 
Umwege über die Bolschewisierung Badoglio- 
Italiens mühelos zu gewinnen hofft; Rumänien 
als Hüter der Donaumündung, das ist den 
Machthabern im Kreml ein Dorn im Auge. Da- 
her der Riesenaufwand an Truppen und Ma- 
terlal für den südlichsten Teil der Ostfront, da- 
her der skrupellos unternommene Versuch, 
Rumänlen den Besitz der Donaumündung strei- 
tig zu machen und Moskau selbst zum Herrn 
des Donaudeltas zu erheben. Nachdem Rumé- 
nien es abgelehnt hat, seine Ostprovinzen Bes- 
sarabien zwischen Pruth und Dnjestr und 
Transnistrien zwischen Dnjestr und ukraini- 
schen Bug kampflos an Sowjetrußland auszu- 
liefern, selbst um den teuren Preis, diese Pro- 
vinzen zur Front zu machen, verfolgen die 6n- 
wjetischen Kommandostellen unbeirrbar swel 
StoBrichtungen, um Rumänien doch noch zur 
Preisgabe seiner beiden Ostprovinzen zu zwin- 
gen. Aber, ale sie Bug und Dnjestr überschrit- 
ten hatten, empfing ihre marschierende Kolon- 
nen der Bombenhagel deutscher Schlachtge- 
schwader, mußten eich die sowjetischen Stoß- 
truppen ihre Köpfe an dem inzwischen geráum- 
ten Brückenkopf Nikolajew und dem östlich 
Wosnessensk einrennen, mußten sie tatenlos 
zusehen, wie diese Brückenköpfe die deutschen 
Abwehrbewegungen abschirmten und eine 
Schranke gegen die sowjetischen Stoßarmeen 
aufrichteten, Rumänien verteidigt in Trans- 
nistrien einige Jahre zäher Aufbauarbelt, die 
in kürzester Frist aus einem bolschewistischen 
Wirtschaftechaos eine wertvolle landwirtechaft- 
liche Nutzfläche formte. Heute ist der Boden 
Transnistriens wieder Schlachtfeld geworden. 
Auch Bessarabien hört bereits den Schlachten- 
donne: der über den Dnjestr anrúckenden bol- 
schewistischen Horden, Aber trotz Einsatzes 
immer neuer Reserven durch die Sowjets wurde 
durch die von den Deutschen herhe’geführte 
Aufspaltung des Schlachtfeldes und durch die 
Fesselung starker sowjetischer Kräfte an der 
deutschen Abwehrfront zwischen Tarnopol und 
Proskurow das Hauptziel der Sowjets, der 
Durchbruch, nicht erreicht, Dieses Ziel aber 
schwebte den Sowjets vor, als sie am 24. De- 


Das Geheimnis derSeeklause 


Von Gustay Renker 
Urheberschutzt Prometheus-Verlag, Gröbenzell 


„Dahn erklären Sie mir, was Sie mit diesen 
Hampelmännern planen," Dieser Ausdruck 
klang nun zwar wesentlich anders als das vor- 


39) 


heriga Lob, doch Brógler wußte sein Eisen so 
gut im Feuer, daß ihn der Spott nicht ver- 
wirrte, 


„Wir haben, mon Colonel, hier in den Ber- 
gen noch immer Leute, welche die Größe des 
napoleonischen Gedankens, unter Frankreichs 
Fahnen ein ein!ges Europa zu schaffen, nicht 
verstehen. Es sind ungute, wilde Gesellen, die 
sich auch davor nicht scheuen, redliche Bürger 
der Repub''k zu überfallen, sogar zu töten.” 
Der Oberst nickte grimmig. Daß es Unzufrie- 
dene überall gab, wußte er nur zu gut, die 
Welle des Hasses, die ihn manchmal anbran- 
dete, verspürte er sehr genau. 

„Nun hat sich", fuhr Brógler fort, ‚hoch 
oben in den Bergen in einem verlassenen Dorf, 
eine Art von Gemeinde gebildet, die hier den 
Kern des Widerstandes darstellt, Mehr als 
das, die wehrlähigen Männer dieses Dorfes 
haben sich zu einer Truppe zusammengetan, 
welche sich für einen Bergkrieg übt, we ihn 
etwa die Tiroler geführt haben. - Darüber be- 
sitzen wir genaue Nachrichten, und wenn Sie, 
mon colonel, morgen mit mir einen kleinen 
Spaziergang talauf machen wollen, können Sie 
die Befestigungen am Schluchtrande ganz gut 
sehen. Wer die Leute führt, wissen wir nicht. 


Fliegerantwort: Rekordverluste der Terrorbomber 


Stockholm, 1. April. Die Londoner Be- 
richte der Stockholmer Presse spiegeln den 
starken Eindruck wieder, den die bisher größte 
Niederlage der englischen Luftwaffe bei ihrem 
Terrorangriff auf Deutschland in der britischen 
Hauptstadt gemacht hat, „Stockholms Tidnin- 
gen” spricht in der Überschrift von „Rekord- 
verlusten' der Engländer und weist anschlie- 
Bend darauf hin, daß nach englischer Auffas- 
sung diesmal deutscherseits die größte Anzahl 
von Nachtjägern aufgeboten wurde, die je be- 
reitgestellt worden sind. In englischen luft- 
militärischen Kreisen werde ohne Umschweife 
zugegeben, daß die Verluste sehr qroß seien; 
die Verlustziffer sei um so sensationeller, als 
sie in keiner Weise mit den Verlusten wäh- 
rend früherer Nachtangrifíe im Verhältnis 
stehe, Ein englischer Flieger berichtet, daß sie 
überhaupt . keinen Augenblick Ruhe gehabt 
hätten; vom Einflug an seien sie in Kämpfe 
verwickelt gewesen. Mit Todesverachtung 
hätten sich die deutschen Nachtjäger auf die 
Bomber gestürzt, 

Auch der Londoner Korrespondent, von 
„Dagens Nyheter“ unterstreicht, daß die bri- 
tischen Bomber die bisher größte Verlust- 
ziffer zu verzeichnen hatten, was von eiher 


Schwere wechselvolle Kämpfe imSüden der Ostfront 


Im März 156000 Tonnen versenkt / 


Aus dem’ Führerhauptquartier, 1, April 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Die Abwehrschlacht im Süden der Ost- 
front zwischen dem unteren ukrainischen Bug 
und dem Pruth, südwestlich Proskurow, bei 
Stanislau, um Tarnopol und im Raum von 
Brody dauert in schweren wechselvollen 
Kämpfen an. Die Bolschewisten erlitten er- 
neut hohe Verluste und verloren 38 Panzer 


und zwanzig Geschütze, In den Kämpfen haben 


E A  Wimizo, 


DEHN EN 


Schmerin 


sich die schlesisch-sächsisch-ostmärkische 384, 
Infanterie-Division unter Führung des Gene- 
ralleutnants de Salengre-Drabbe und 
die Sturmgeschützbrigade 278 hervorragend 
bewährt, Der Kommandeur eines Grenadier- 
Regiments, [Oberst Philippi, zeichnete sich 
durch besondere Tapferkeit aus. Bei und nörd- 
lich Kowel. scheiterten heftige feindliche An- 
qriffe. Gegenangriffe unserer Truppen gewan- 
nen trotz zunehmenden feindlichen Wider- 
standes Boden. Zwischen dem Dnjepr und 
Tschaussy wurden starke Örtliche Angriffe 
der Sowjets abgewehrt, eine Einbruchsstelle 
im Gegenangriff nach heftigen Kämpfen be- 
reinigt: Südlich Pleskau traten die Sowjels 
mit starker Panzer- und Schlachfliegerunter- 
stützung zum Angrlif an. Ihre Durchbruchs- 
versuche wurden in erbilterten Kämpfen un- 
ter Abschuß von 18 feindlichen Panzern ver- 
eitelt und örtliche Einbrüche abgerlegelt, 

In Italien scheiterten mehrere feind- 
liche Vorstöße gegen den Ostteil von Cassino. 
Stoßtrupps sprengten feindliche Widerstands- 


RN 


zember 1943 ihre Großolfensive im Süden der 
Ostfront startelen, ale sie im scheinbar unauf- 
haltsamen Sturmlauf vom Dnjepr zum Bug und 
Dnjestr strebten. Die deutsche militärische 
Führung hat durch eine elastische Verteidi- 
gung, die dem Gegner geschickt ausweicht, 
wo es nötig ist, und Widerstand entgegensetzt, 
wo dieser Widerstand Erfolg verspricht, den 
Sinn der sowjetischen Strategie In eine andere 
Richtung abgebogen, Wenn dieselben Soldaten, 
die in Italien bei Nettuno, Aprilia und Cassino 
herolschen Widerstand leisten, die mit eiskalten 


Entweder ist es ein alter Förster, der bel sel- 
nem habsburgisch gesinnten Herrn, dem Gra- 
fen hier, Rückhalt hat, oder ein verdächtiger 
Kerl namens Urs Wachtler, über dessen Her- 
kunft wir nichts erfahren konnten." 

„Merde!“ entfuhr es den gelb tabakgebelz- 
ten Zähnen des Obersten, „Damm schickt man 
einfach: eine Kompanie Soldaten hinauf und 
packt die Kerle.” 

„Excusez, monsieur, so einfach ist das 
nicht. Die Leute geben äußerlich keinen’ An- 
laß zu solchem Einschreiten, Was sie auf ihren 
Felsen bauen und machen, würde erst straf- 
fällig, wenn die Aktionen in Tätigkeit treten 
würden, Sie singen die neuen Revolutionslie- 
der — Freiheitsgesänge nennen sie es —, die, 
weiß der Kuckuck wie, von Preußen bis hier- 
her gedrungen sind, sie ¿eden zueinander von 
einem großen deutschen Reich und von der 
Vernichtung der französischen Herrschaft. 
Aber alles unter sich oben in ihren Fuché- 
löchern. Finden Sie, mon colonel, nicht auch, 
daß es der Würde der französischen Armee 
nicht angemessen wäre, sich mit Bauernlüm- 
meln herumzuschlagen, und zwar wegen 50 
geringfügiger Ursachen?” Der Oberst nickte, 
‚Deshalb, und das ist mein Gedanke, machen 
wir das unter uns ab, Was wollen Sie — eine 
Rauferei, eine Schlägerei unter Einheimischen! 
Das fällt höchsten Ortes aicht auf. Aber auf- 
fallen würde es, wenn gegen Rebellen Militär 
eingesetzt werden müßte.” 

„In Ihnen ist ein Diplomat verlorengegan- 
gen, Monsieur!" 

„Und darum habe ich die wackeren jungen 
Leute”, er deutete nich dem Nebenzimmer, 


Telegrammwechsel Ribbentrop-Sztojay Beilage 
Berlin, 1. April, Zwischen dem Reichsmin!* ES 
7 


kräftigen deutschen Flak- und Jagdverteidi- 
qung Zeugnis ablege. Die meisten deutschen 
Nachtjäger hätten anscheinend die angreifen- 
den Bomberformationen schon an der West- 
grenze des Ruhrgebietes erwartet; ebenso gibt 


ster des Auswärtigen von Ribbentrop und dem 
ungarischen Ministerpräsident und Außen“? 
minister Sztojay fand aus Anlaß der Regie 
tungsneubildung in Ungarn ein in herzlichen 


"Evening Standard“ zu, daß die Verluste der Worten gehaltener Telegrammwechsel statt. Ponen 
Engländer sehr groß seien, Stähle 18: Sp 
$ rnen 

Die nordamerikanische Nachrichtenagentur Verantwortungsbewußte SA selbst bei T 
United Pref gibt nachstehende Darstellung: Berlin, 1. April. Vor den Kriegsschülern kennen dí 
Die britische Luftwaffe hatte bei den Luftan- einer Kriegsschule sprach der Stabschef def... s he 
qriffen in der Nacht auf Freitag die bisher SA, Er erklárte: Unser gesunder Ehrgeiz ist esd a 
schwerste Nachtlufischlacht zu bestehen. Gleich Uns in der Hingabe an Führer und Volk imkdo Es loh 
an der Kliste wurden die viermotorigen Bom- Front- und Heimatbereich gerade in dieser.” Beate 
ber, die. im. heilen Mondlicht ein: gutes. Ziel schweren Zeit von niemanden übertreffen zu Unite Ron 
Sater, von den cerstan deuischen. Jandetalfeln lassen. Die SA. ist sich der Verantwortung bes $ Sir ad 
: > wußt, die ihr der Auftrag des Führers auferlegifchzuspür 
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angegriffen, und weiter landeinwärts mußten 
mehrere dichte Flak- und Scheinwerferzonen 
durchflogen werden. Durch Abwurf von 
Fallschirmraketen legten hochfliegende deut- 
sche Maschinen ganze Leuchtstraßen und 
stießen dann immer wieder auf die britischen 
Maschinen herab, Auf dem Rückflug mußten 
wiederum schwere Luftkämpfe ausgetragen 
werden, Die britische Luftwaffe ist gezwungen 
zuzugeben, daß sie ihre bisher größten Ver- 
luste hatte. 


hat. Sie wird ihn kompromißlos erfüllen, 


Liberty-Schiffe springen leck 


Stockholm, 1. April. Uber die See- und 
Kriegstüchtigkeit der in den USA. in Reihen 
gebauten Liberty-Schiffe berichtet die „Time"t 
In den arktischen Gewässern, ungefähr 45 
Meilen von der Unalaska-Insel entfernt, 
kämpft sich in der Nacht vom 10. September 
das Liberty-Schiff „Chief Washakle” durch 
einen schweren Sturm. Plötzlich wurde def 
Kapitän des Schiffes von einem gewaltigen 
Getöse geweckt; das Schiff war auf beiden 
Seiten leck gesprungen, Tiotzdem konnte eS 
in die Makushin-Bucht einlaufen, wo es aus 
gebessert würde, Auf dem Wege nach Dutch 


Der Feindverlust an Kriegsschiffen 


nester und Gefechtsstände, Munitionslager k ser Satz 
wurden durch unsere Artillerie in Brand jo Harbour sprang das Schiff wieder leck, wurdéfsinne Ber: 
schossen, dann in Dutch-Harbour neu ausgebessert, ge gar nicht 
Einige feindliche Störflugzeuge Uberflogen "et im Golf von Alaska in hohe See, sprang] Übertreibu 
in den späten Abendstunden des 31. März wieder leck und konnte schließlich, wenn auc bestätigt : 
Westdeutschland. unter größten Schwierigkeiten, Puget Sund erf als uns, © 
Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine wehr- Ytichen. Die „Time” berichtet weiter, dal bendem L 
ten in der vergangenen Nacht vor Terschelling mindestens sechs andere Liberty-Schiffe nachi die Atmos) 
britische Schnellbootangriffe auf ein deutsches Amtlich bestätigten Berichten in den Alaskafstandes ei 
Gelelt ab und beschädigten dabel von vier an. S*Wissern während der Wintermonate leckKi gas rein, s 
greifenden Booten drei schwer. Andere Siche- ®°5Prungen sind. Aus anderen Häfen in dell Meßraum 
rungsfahrzeuge schossen vor der Somme-Miin- LÜNEN Welt sind alarmierende Berichte úbeMf dann begi: 
dung zwel feindliche Schnellboote in Brand. plötzlich eintretende geheimnisvolle Brüche ¿MiDoge, 8, 6 
Im Kampf gegen die britisch-nordamerika- SEINES ‚der Liberty-Schiffe gemeldet worfWeile Jan; 
nische Nachschubflotte versenkten Kriegs- en. Die Zeitschrift berichtet dann weiter, daß wirrenden 
marine und Luftwaffe im Monat März 29 Han- der Truman-Ausschuß mit einer Untersuchungßfteite Mes 
delsschiffe mit 156000 BRT. 31 weltere Schiffe beauftragt worden ist. einem um! 
mit 176000 BRT. wurden durch Bomben- und Aufgabe a 


Kapitalverbrechen aufgeklärt es, jeden 


Berlin, 1, April. Das aufsehenerregende Var MOntagem: 
brechen an der Sekretärin Edith Lehnshack, di Hieren, ihn 
wie berichtet, am 4, März auf der Fahrt vonf Drehzähler 
Spandau-West nach Lehrter Bahnhof zwischen brauch, D 
den Stationen Fürstenbrunn und Jungfernheid&lferner das 
von einem unbekannten Manne in einem Ab4densten F 
teil 2, Klasse überfallen, schwer verletzt, ¡href Triebwerk 
Aktentasche mit Inhalt beraubt und aus dam420 überpri 
fahrenden Zuge geworfen worden war, ist danklWachen sc 
der Mithilfe der Bevölkerung überraschend\kundige H 
schnell durch die Berliner Kriminalpolizei aufs 
geklärt worden. Als Täter wurde der 20jährig 
Dietrich Zilm ermittelt und festgenommen. El 
ist überführt und geständig. ' 


Der Tag in Kürze 


Der Führer verlieh am 26, März das Eichenla 
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haupimap 
Georg Gruener, Ablellungskommandeur in einen 
Panzer-Regiment, als 436. Soldaten der deutsche 
Wehrmacht; am 11, März war Hauptmann Gruenek 
im Osten gelallen. 

Oberst Johann Kümmel Ist an der südltalienische 
Front tödlich verunglückt, Für die Kämpfe im Ju 
1941 beim Fort Capuzzo in Nordalrika erhielt er al 
Oberleutnant und Führer einer Panzerkompanie da 
Rilterkreuz des Eisernen Kreuzes und im ganze 
Alrika-Korps den Beinamen „der Löwe von Ca 
puzzo", 

Abschließenden Meldungen zulolge hat sich di 
Zahl der in der Nacht aul den 31, März bel Zer 
schlagung eines Terrorangrilís gegen Núrnberg vo 
deutschen Luftverteidigungskralten erzielten Ab 
schüsse auf 134 erhöht, 

„ Aul seinem Landsitz Krailing starb im 91, Lebens 
Jahr Geh. Kommerzienrat Hermann Aust, der Be 
gründer von Kathreiners-Malzkallee-Fabriken, 
_. Mit dem 1. April ist ein Wechsel In der Besetzung 
des Postens des Oberbefehlshabers der schwedische 
Wehrmacht erlolgt; der bisherige General Thoernel 
wurde durch General Jung abgelöst, Ferner wurde 
als Belehishaber des Heeres General Holmquist vo 
General Douglas abgelöst, 

Die neue iranische Regierung wurde schon In del 
ersten Parlamentesitzung am Freitag gezwungen, 2 
rückzutreten, Ministerprásident Mohammed Suca 
wurde mit der Umbildung der Regierung beaultragli 


Mit dem ' Unter- 
dieser Schiffe kann gerechnet 


Torpedotrefier beschädigt. 
gang vieler 
werden. 

An feindlichen Kriegsschiffen wurden 22 
Zerstörer und Geleitfahrzeuge, zwei Untersee- 
boote und 12 Schneliboote versenkt, Vier 
Zerstörer und 15 Schnellboote wurden zum 
Tell so schwer beschädigt, daß auch mit deren 
Verlust zu rechnen Ist. 


Wingate in Burma abgeschossen 


Tokio, 1. April. Im Gegensatz zu der Mel- 
dung des britischen Kriegsmin'steriums, daß 
Generalmajor Wingate, der Befehlshaber der 
britischen Luftlandetruppen in Burma, einem 
Flugzeugunglück am 24, März zum Opfer ge- 
fallen sei, bekundete ein britischer Oberleut- 
nunt, der kürzlich in japanische Gefangenschaft 
geriet, daß Wingate von den japan'schen Trup- 
pen abgeschossen*worden ist, als er Luftlande- 
operationen leitete, Der britische Oberleutnant 
äußerte sich im übrigen sehr ungünstig über 
Wingate, den er ale einen „Schreihals" be- 
zeichnete, 


Nach Stockholmer Meldung aus London 
wird dort der Tod Wingates, eines Guer'lla- 
krieg-Spezialisten, als ein so großes Unglück 
gewertet, daß es nit einem größeren Sieg der 
Japaner verglichen werden könne, Obgleich 
das Flugzeug schon vor acht Tagen abgeechos- 
ser sel, habe man die Veröffentlichung der 
Todesnachricht zurückgehalten, da man ver- 
meiden wollte, daß die Japaner in Nordburma 
erfahren, daß die Luftlandetruppen Wingates 
ihren Befehlshaber verloren haben, 


Nerven an der Atlantikfront die Invasion der 
Anglo-Amerikaner erwarten, die in einer har- 
ten und unbeugsamen Luftabwehr den britisch- 
amerikanischen Luftgangstern die Quittung für 
ihre feigen Überfälle auf deutsche Städte ge- 
ben, im Süden der Ostfront in einem anderen 
Sinne gefúhit werden als in den übrigen Teilen 
der deutschen Gesamtfront, dann let das nicht 
Schwäche, sondern Überlegung. Einmal wird 
auch im Süden der Ostfront der Tag kommen, 
wo wir die jetzige deutsche Strategie in diesem 
Raum begreifen, 


haben viel 
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wie 
und 
eine 


ein Geierschnabel vorspringande Nas 
von der Schläfe bis zum Kinn zog sich 
ausgezackte rote Narbe, Unter buschige 


wo besonders des Popernig grobe Stimme laut 
war, „um mich gesammelt, als Gegengewicht 
gegen diese Leute aus den Bergen, Man reibt 


sich aneinander, man plänkelt, eh bien! Man Brauen, an denen Eis hing, blitzlen sehf 
schießt und sticht auch ein wenig." Er lächelte helle Augen herausfordernd auf die über 
reschte Tafelrunde. Hinter ihm stand schüch 


verschlagen. „Wer in der Welt kümmert sich 
darum? Wenn der Schnee fort ist, wollen wir 
sehen, wie man an die Leute herankommt, weichem, blassem Gesicht und auf die Schul 
Unsere Burschen kennen die Berge ebenso gut tern fallenden braunen Locken, Hätte er nicht 
wie sie —" ein kleines Bärtlein unter der schmalen Nas 
Der Oberst hob neuerdings sein Glas, und gehabt, so hätte man ihn für ein Weib halte 
seine Stimme sagte das Santé jetzt so, als können, Ein Weib jedoch war wirklich dif 
proste er einen Freund an, Brögler dankte dritte Person, unter deren Kopftuch schwarz 
und schwieg. Er wußte, daß seine Pläne bei Haare hervorquollen, während blaue Augen 
Dechanel in guter Hut wären und‘daß man angstvoll und wie gehetzt durch den lichte 
beim Gouvernement in Klagenfurt nun gewig fünkelnden Raum jagten, 
ernsthaft erwägen würde, der Jeunesse illy- Die Leute merkten an der köstlich gedeck 
rien etwelche Waffen zu geben. Bröglers größ- ten Tafel ebenso wie an den erstaunten Blik > 
tez Wunsch war ein kleines, leicht tragbares ken der daran Sitzenden, daß sie hier wohl Zolch 
Geschütz, Ob man dem Oberst das noch ver- als Eindringlinge kamen. Aber während delfühlte y: 
raten durfte? Lockige den Alten am Mantel zupfte, als wolldeinen N 
Eben wollte er in seiner schlangenglatt vor- ©" ihn zum Rückzug bewegen, trat dieser nocMHütte tre 
stoßenden Art diesem Wunsche Ausdruck ver- einen Schritt vor und rief mit rauher, hallendeßSchulter 
le'hen als ein Strom kalter Winterluft durch Stimme: „Guten Abend, hochansehnliche GegWald gi 
die Stube fegte, daß sich die Flammen der sellschaft! Ist leicht zu merken, daß wir durcMizierlicha 


Kerzen in den mit rotweißbiauen Bändern um- die falsche Tür gegangen sind und grob gesBchónen 
wundenen Leuchtern bogen, stört haben, Aber just deshalb, weil ihr d#lhr Man 


so gemütlich beisammen seid, mag es nich#Holzfälle 

Ohne zu wissen, daß hier eine geschlos-  unlieb sein, durch Kunstfertigkeit, "Spaß undidern, , p 
sene, ja sogar feierliche Gesellschaft sel, waren Sang ein wenig ergötzt z den.” zierliche 
diel Leute in die Gaststube getreten, Der g ere Moreen ens 


Schnee hing ihnen an den Mänteln und auf Brögler erhob sich, und mit der glattesje® diese: 
den Pelzhauben, {öste sich von den Schuhen Freundlichkeit, welche Ihm auch. dem boscheliiy af DNM 
q 


tern und verlegen ein jiingerer Mann mi 


und blieb als eine Stapfenreihe von der Túr densten Fuhrknecht gegenüber von den Lipgrart, kle 
her liegen, Zuvorderst war ein breiter, stiers PN floB, fragte er nach Begehr. BA, 
nackiger Mann mil grauem Haar; er hatie eine (Fortsetzung folgt) 


sztojay Beilage 
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»rzlichen 


| statt, Dróhnendes, monotones Brausen liegt von 
rüh bis spät über den Stätten, an denen die 

N stählernen Herzen der Flugzeuge erstehen — 

schien selbst bei Nacht verstummt es nicht, Wir alle 

chef def kennen dieses ewig gleichförmige Lied, das 

iz ist esgunser Schaffen umgibt und jedem Vorúber- 

Volk im gehenden vernehmlich von unserer Arbeit kün- 

n dieser cet Es lohnt sich, den Ursprung dieses orgeln- 

Atlon a den Brausens, das ohne O cal 

tung bal Unterlaß die Luft erfüllt, 

auferlegt nachzuspüren, einen Blick 

aoe in die niemals ruhenden 
Prüfstände zu werfen — 

ck a, wo fast zweitau- 

Fi sendpferdige Flugmoto- 

6e: onai ren, jene Wunderwerke 

¿Time aus Stahl und Metall, als 

olähr 45 Schlußphase ihrer Ent- 

entfernli stehung zu temperament- 

eptember vollem Leben erweckt 

Ne ANER werden. Jemand, der's 

urd taal wissen muß, tat einmal 

swaltigell den Ausspruch: Prüf- 

‚beiden ständleute müssen fast 

onhte ai Uber das gleiche Kónnen 

as CANE Emlügen, wie ein guter 

À Dutchä *Jugzeugführer! Daß die- 

EEU eee Salz in gewissem 

N ge pas Berechtigung hat, 

0 sprant or nicht so sehr eine 

E o nda darstellt, 

Sünd ear atigt sich sehr bald, 

iter A ne von ohrenbetäu- 

iffe nachi die re Lárm umgeben, 

| Alaskal staną mosphire des Prüf- 

iate leckigas e einfängt. „Voll- 

i in dae Meira n, Spitze fahren”, ruft im schallisolierten 

“hte úbel aa der Standführer seinen Helfern zu, 

riche IM] Dose ei aa die Messungen — ,,62; 93, 60 

idet wor Weile i; 6, — — 54", so geht es eine ganze 

reiter, daß Mirando In einer für den Ldien fast ver- 

rsuchungh telte Ara Hülle von Zahlen wird jede ermit- 
saña essung säuberlich, gewissenhaft in 
Auf un angreichen Formblatt aufgezeichnet, 

ärt A gabe des Prúfstandes und seiner Manner ist 
"5, jeden aus der Fabrikation kommenden, 

ende Vard Montagemäßig fertigen Flugmotor einzuregu- 

shack, diefléren, ihn einlaufen zu lassen, Leistungen und 

Fahrt vonf ¥rehzahien abstimmen,. Kraftstoff- und Olver- 

zwischen rach, Drücke und vielerlei Temperaturen, 
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zig feiner Olfaden schießt aus einer undichten 
Stelle. ,Abstellen — abwaschen!" Die Aus- 
trittstelle wird abgedichtet, schnell der Scha- 
den behoben — aber manchmal kann so ein 
Spielchen‘ sich auch stundenlang wiederholen, 
Den am Motor hantierenden Männern, überdies 
glühend heiß, reißt der rasende Propellerwind 
beinahe die Kombination vom Leibe. möchte 


MEAN 


ES AA 
Auf dem Prüfstande 
sie am liebsten zum Windturm hinaustreiben. 
Ein ungleieher Kampf mit den Elementen! Höl- 
lisch aufpassen heißt es in diesem Inferno, in 
dem nervenfressenden Lärm des gigantischen 
Triebwerkes, unterdessen auf dem Nebenstand 
ebensolch ein Motorkoloß aus vollem Halse 
brüllt, daß die Wände erzittern. Der Mann im 
Meßraum muß tausenderlei Dinge beachten, 
mit Werkzeugen ebenso umzugehen verstehen, 
wie mit der Stoppuhr, dem Rechenschieber — 
spezifische Gewichte, komplizierte Umrech- 
nungsformeln müssen ihm vertraut sein. Und 
er muß, darin unterscheidet er sich ganz be- 
sonders von der großen Mehrzahl seiner Ar- 
beitskameraden, jede Eigenart des lebendigen 
Motors kennen, darf dem Gewirr von Kabeln 
nicht fremd gegenüberstehen, kurz, er muß in 
dem ganzen Organismus dieses technischen 
Wunders zuhause sein, die Ursache von Stö- 
rungen erkennen — und sie in kürzester Zeit 
zu beheben wissen. 


(Aufn. [2]: Fehrke) 


Uber 1000 PS heulen auf... 

Schon wieder wird ein neuer Motor in den 
Vorraum geschoben, kommt auf den Pendel- 
bock. Wieder heulen weit úber tausend PS auf, 
briillen in den Windkanal hinein, aus den Aus- 


in Motor begeht die Neileprülüng / Besuch bei den „Standlern” 


puffstutzen Feuer spuckend und einen blauen 
Flammenring hinzaubernd. Ja, hier herrscht die 
Atmosphäre des Priifstandes! — — Einlauf, 
Dauerlauf, Einregulieren, Dichtlauf, Abnahme- 
lauf — wechseln in einem fort miteinander, 
den „Standlern” Hirnschmalz, Mühe, Schweiß 
abverlangend. Keine Minute darf der Motor 
aus den Augen gelassen werden, denn wenn 
der Mann im Meßraum nicht aufpaßt, nicht so- 
fort „zumacht", sobald im Lauf sich eine Un- 
regelmäßigkeit zeigt, kann's die schwersten 
Schäden geben, Zerstörung, Brand, vielleicht 
gar das Schlimmste, Tote, Unablässig sind die 
Blicke auf die vielen Meßgeräte gerichtet, und 
ständig durch die Scheibe hindurch zum Stand, 
auf dem der Motor kraftvoll sein stählernes 
Lied erklingen läßt, Benzin-, Ol- und Ladedruck 
werden ermittelt, die Temperaturen der An- 
saugluft, des Gases, der Zylinderköpfe, die 
Wärmegrade im Laderohr, über den ganzen 
Drehzahlbereich der Verbrauch für Kraftstoff 
und Ol gemessen — — Stoppuhr und Rechen- 
schieber treten in Tätigkeit. Uber alles wird 
genauestens Buch geführt, jeder Wert muß 
innerhalb der zulässigen Toleranzen liegen. Die 
im Flugbetrieb benötigte Kraftstoff- und DI- 
menge entscheidet über die Reichweite, be- 
stimmt die Flugdauer — wieweit unsere Jagd- 
maschinen und Bomber in den Feindraum ein- 
zudringen vermögen. Im Meßraum müssen die 
verschiedensten Luftverhältnisse berücksichtigt 
werden, Feuchtigkeitsgrade, Temperaturen, und, 
weiß Gott, was alles! Durch eine Hebelbedie- 
nung schafft man ein Luftverhältnis, das dem 
einer bestimmten Flughöhe entspricht, „Vom 
Bodenlader auf Höhenlader umschalten”, heißt 
es nur kurz. Mit verschiedenen Touren unter- 
wirft man den Motor stundenlang den aller- 
schärfsten Beanspruchungen. Bei alledem darf 
nicht ein einziger Olfleck sich zeigen. Von wie 
unendlich großer Bedeutung ist im Flugbetrieb 
allein die völlige Dichtheit des Triebwerkes. 
Schon der geringste Olaustritt könnte beispiels- 
weise der schnellen FW 190 die Kabinenscheibe 
verschmieren, den vielleicht gerade im Lutt- 
kampf befindlichen Flugzeugfúhrer in der Sicht 
behindern — dabei bedeutet das Sehen gerade 
beim Jäger soviel — oft allesi Wirklich, der 
Prüfstand zeigt unbestechlich jede Kleinigkeit 
auf, läßt selbst die geringste Abweichung so- 
fort eindeutig zutage treten. Dem, der sehen 
kann, wird hier vieles klar. 


Und wenn das Kommandogerät ausfällt... 
„Jetzt wird die Notleistung gefahren”, er- 
klärt der Standführer. Ein einziger Handgriff 
nur, schon fällt die Olzufuhr zum Kommando- 
gerät aus, dem Gehirn des Motors. Damit ist 
die gleiche Voraussetzung. geschaffen, die bei 
Ausfall des Kommandogerätes durch Beschuß- 
schaden eintreten könnte. Selbsttätig stellt der 
Motor sich mit- einer erstaunlichen Dauer- 
leistung, die ausreichend Sicherheit bietet, auf 


Wiener Volkshümar vom lieben Augustin big in üngexe Tage 


Am Anfang des Wiener Volkshumors stand der 
liebe Augustin, der im Pestjahre 1679, „da man 
nicht Leuth genug haben kunte, die Toten unter 
die Erden zu bringen", in einer Pestgrube seinen 
Rausch ausschiief und dem die Nacht unter den 
Toten nichts von seinem Wiener Humor raubte, 
von diesem Wiener Gastwirtsiohn, der vor 300 
Jahren das Licht der Donauwelt erblickte, bis zu 
den Drahrern und den Schrammeln in der Júnge- 
ren Zeit Alt-wiens führt eine ununterbrochene 
Kette von Merischen, die ohne literarischen Ehr- 
geiz mit der Sackpfeife, der Harfe, dem Leler- 
Kasten, der Flöte oder einem liederreichen Mund 
von Moritaten und seltsamen Kiuzen der Wiener 
Stadt sangen. Rudolf Holzer, ein berufener 
Chronist der Donaustadt, hat diese Harfenisten 
und Volkssinger aus der Mottenkiste hervor- 
geholt, entstaubt und als lebendige Originale ech- 
ten Wiener Lebens mitten in unsere Gegenwart 
hineingestellt, die bei ihrer Härte zwar weniger 
Poesie, dafür aber um so mehr von dem unverwúst- 
lichen Gemeinschaftsgeist hat, der diese Volks- 
sänger beseelte. Alle diese „Klassiker des Brettis”, 
wie Johann Fürst, Carl Kampf, Carl Reder, An- 
tonie Mannsfeld, die den '„Cancan" sang, Fanny 
Hornischer, Luise Montag oder die Finker-Milli, 
die in Richard Straußens „Arabella"” fröhliche Ur- 
stände gefelert hat, marschieren auf mit den ver- 
schmitzt-lächeilnden Schelmen, die ohne Bedenken 
die Melodien Straußscher und Lannerscher Walzer 
für Ihre derben Texte unterlegten oder die heute, 
auch wenn Ihnen nur ein Achtel Gumpoldskirche- 
ner vorgesetzt wird, noch genug „Gefühl“ haben, 
um trotz schwerer Zeiten rilhrselig-schmelzende 
Heurigenstimmung zu erzeugen. Ihnen allen hat 


Rudolf Holzer in seinem Buch „Wiener Volks- 
humor" (Verlag Wilhelm Andermann, Wien, 256 5. 
geb, 6,80 RM) ein Denkmal gesetzt. Um dem Buch 
das rechte Gewand zu geben, hat der Verfasser In 
der Wiener Albertina, in der Nationalbibliothek, 
in den Sammlungen der Stadt Wien, im Landes- 
museum und bei Wiener Privatsammlern alles das 
an köstlichen Genrestücken, Kostbarkeiten graphi- 
schen Humors und biedermelerlichen Malerhumors 
über die Barden des Brettis und der Wiener Straße 
zusammengetragen, was genau so erfüllt Ist von 
der klingenden und singenden Luft Alt-Wiens wie 
die Verse der Brettl-Dichter und Volkssänger. Die- 
ses Buch, das den Harfenisten aus Urahndis Zei- 
ten genau so liebevoll betreut, wie die feschen Wie- 
ner Wiischermadin und die vielen Originale des 
k. u. k. Wien vom Flakerkutscher bis zur „gstell- 
ten hannakischen Amme" ist ein unschätzbarer 
wertvoller Beitrag zur Kulturgeschichte Alt-Wiens. 
wer weiß heute, daß die oft im Rundfunk 
gesungenen Lieder, wie ‚Mei Muatterl war a Wiec- 
nerin“ und „'s wird schöne Madin geb'n" bereits 
um die Jahrhundertwende zum 20, Jahrhundert ge- 
sungen wurden und der Atmosphiire der Wiener 
Volkssiinger entstammen? Lied und Volksleben, 
Musik und Alltag sind in Wien so untrennbar zur 
Einheit verschmolzen, daß sie genau so zum Ge- 
samtkulturbegriff der Donaustadt gehören wie die 
großen Humoristen des Theaters, wie Ralmund und 
Nestroy. Das Buch Holzers spiegelt den Wiener 
Menschen unverfälscht wieder, dem, wie kein Ge- 
ringerer als Grillparzer gesagt hat, oft das „Tüp- 
felchen auf dem I zur ernsten Arbeit fehlt", well 
„vielleicht gerade ein Werkel unterm Fenster un- 
sere Lieblingsmelodie orgelt." Dr. Kurt Pfelffer 
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„Es ist ganz zwecklos, länger zu warten, 
Gentlemen!” 


„Aber — Sie haben uns doch seinerzeit 


selbst gegen Unfall versichert!" 
„Jawohl — aber 
zwischen abgelaufen!” 


Ihre Policen sind in- 


die sogenannte ,Notleistung” ein, mit der im 
praktischen Falle die Maschine den Einsatz- 
hafen erreichen würde. Ein anderer Hebel wird 
betätigt, der Sturzflughebel. Automatisch paßt 
der Motor sich den im Sturzflug auftretenden, 
gesteigerten Drehzahlen an — wiederum wer- 
den die verschiedensten Werte gemessen und 
zu Papier gebracht, Nach den ersten Prüf- 
läufen kommt die völlige Zerlegung des Mo- 
tors, Erst wenn er den vielen Bedingungen ent- 
spricht, die von der Bauaufsicht gestellt wer- 
den, erfolgt der endgültige Abnahmelauf, Und 
die Beamten der Bal nehmen ihre Aufgabe 
ernst, sehr ernst sogar, sie wissen, was von 
dieser letzten Prüfung alles abhängt, Die Reife- 
prüfung ist bestanden — der Schlußstrich un- 
ter den langen Weg der Fertigung gezogen. 
Befriedigt schiebt der Standführer mit seinen 
Helfern „seine” Abnahme hinaus, während 
schon ein neuer Motor zum Einlaufen bereit 
sieht, 
* 

Schlicht und einfach hat man sie im Betrieb 
die „Standler” getauft, ein Wort, das der 
bayerischen Mundart in ihrer oft so prägnan- 
ten Wortbildung seine Entstehung verdankt. 
Aber hinter diesem einfachen ,Standler" — 
mag er vielleicht nach außen hin eine ölver- 
schmierte Kombination, eine lässige Haltung 
tragen — verbirgt sich umfangreiches techni- 
sches Wissen, Fingerspitzengefühl, Ausdauer und 
nicht zuletzt trotz aller Härte, Liebe, wirkliche 
Liebe zum Beruf, Es ist ein besonderes Volk, 
voller Selbstbewußtsein, aufgeweckt und in- 
telligent,-man möchte fast sagen — mit allen 
Benzinsorten gewaschen! Schwer, vielfach 
pausenlos verläuft ihr. Tagewerk, Sie sind 
nicht gerade zartbesaitet, dafür aber qute Ka- 
meraden, Kameraden der Arbeit, Nicht nur die 
Motoren prüft der Prüfstand, grúndlichst, auf 
Herz und Nieren, sondern eben auch seine 
Menschen — — die ,,Standler’’! 

C. T. Hoepner 


Wußten Sie schon... 


. » . daß im toten Menschen- oder Tierkórper auch ohne 
Mitwirkung von Bakterien cin rascher Abbau der Gewebe 
durch Fermente erfolgt? Es müssen also im Icbenden Or- 
ganismus Kräfte vorhanden sein, númilich die Hormone und 
Vitamine, die die zersetzende Tätigkeit der Fermenie 
hemmen, 

a». daß verschiedene Anzeichen darauf hindeuten, daB 
die Kiefer an der polaren Baumgrenze in Lappland einer 
Verbreitung entgegengeht, wie sie bisher nur in der Nach- 
eiszeit zu verzeichnen war? 

+. +. daß ein Nadelbaum zwcihundertmal mehr Nadeln 
als der Laubbaum Blätter haben soll? 

... daß sich im Ersten Weltkrieg 2520983 Kriegs: 


gelangene in deulscher Hand befanden? Davon waren 
uate 529 Russen, 535411 Franzosen und 185320 Eng- 
änder. 


- + » daB im Laufe der letzten fünfzig Jahre in Frank- 
reich zwei Millionen. Bauernhöfe ausstarben und ebenso 
viele Landwiristamilien in die Städte anwanderten? 


Chispa sitzt am Kasten / Spanische Novelle von Ludwig C. von Toth 


chanza!“ Sie schwenkte ihre kleinen harten 
Fäuste. „Soll er es wagen, die Hand zu heben 
oder mir nicht auf Wink und Pfiff zu ge- 
horchen, soll er's nur, der Schlappschuhl Ich 
liefe ihm weg mit dem ersten Bruder Lieder- 
lich, der mir des Weges käme!" Das ließ sich 
Pedro gesagt sein. Er suchte das Vertrauen 
des großen Gofo zu gewinnen, wäs nicht 
schwer hielt, denn dessen Klugheit wog we- 
niger als ein Mückengähnen. Auf Pedros Frage 
nickte der Holzfäller, „Sie prúgelt mich gern, 
meine kleine Rohrdommell” — „Was, Teufel, 
und das duldet Ihr?’ rief Pedro. 

Gofo hob seine mächtigen Schultern. „Wär's 
ein anderer, ich würde ihn walken! Aber 
Chispa ist ein Weiblein, versteht Ihr das, 
amigo, ein Weiblein, kürzer und zarter als ein 
Halm! was sollt’ ich mit thr? Und wenn es 
sie freut, meinen Schädel zu klopfen, was 
verschlágt's mir schon?!" 

Pedro blickte erstaunt zu dem Riesen auf, 
„Euren Schädel? Wie gelingt ihr das?" 
„Hombre“, brummte der Holzfáller, „ich hebe 
sie auf unseren großen Kasten!" — „Damit sie 
Euch klopft, hermanito?” grinste Pedro. „Sie 
will es so," sagte Gofo verdrießlich, „Ihr tut, 
als wüßtet Ihr einen Rat!" — „Den weiß ich,“ 
nickte Pedro. „Ihr dürft das Weiblein nicht 
mehr auf den Kasten setzen!" 

Der Holzfäller starrte ihn an dann klatschte 
er aul seine Schenkel und verliel in ein dröh- 
nendes Lachen. „Pardiez, Ihr habt einen guten 
Kopf, amigo! Das will ich tun!’ Doch am 
nächsten Tag war seine Miene diister, „Chispa 


.— 


ist klüger als Ihr! Sie hat eine Leiter geholt 
und mich erbärmlich verprigelt!” 

Pedro kratzte sich hinter dem Ohr. ,,Weiber- 
arme sind kurz, fermanito! Ich meine, Ihr 
sollt Euch von dem Kasten fernhalten, wenn 
Chispa oben sitzt!" — Gofo bedachte diese 
Rede, und je emsiger er dachte, desto besser 
gefiel sie ihm Am nächsten Tag aber kam 
er, preßte die linke Hand an seinen faßweiten 
Brustkasten und zog ein schiefes, schmerz- 
haftes Maul, 

„Weiberarme mögen kurz sein,’ brummte 
er, „doch Weiberlist ist länger, als Ihr denkt! 
Weil ich nicht zum Kasten kam, ist das Hühn- 
chen flugs die Leiter herab und mir nach- 
gehüpft und hat mir, maldito delito, einen 
Besen in die Rippen gestoßen. Ihr ratet mir 
schlecht, amigo, ich hätte nicht übel Lust, Euch 
auch in die Rippen zu treten!” — „Välgame, 
Dios", rief Pedro, „wißt Ihr nicht, um was es 
geht? Ihr dürft ihr nicht gehorchen! Ihr müßt 
ihr den Herrn zeigen! Versteht Ihr das?” Er 
rieb sich die Hände hinter dem Rücken. 

Tagsüber stand er am Zaun, um das Eisen 
zu schmieden, wenn Chispa glührot vor Zorn 
durch den Garten stampfte. Nun war wohl 
nur mehr ein Endchen Streit nötig und die 
kleine Frau stieg auf seinen Karren, um mit 
ihm das Weite zu suchen. „Damit Euch aber 
das Hühnchen nicht mehr rupft, hermanito”, 
sagte er, „hört zu, was ich Euch rate: Wenn 
Chispa auf den Kasten steigt, zieht Ihr die 
Leiter weg und laßt sie oben schreien, soviel 
sie mag. Ihr geht gemächlich in den Wald 
und wenn Ihr heimkehrt, wird sie bitten und 
betteln und Euch*Gehorsam versprechen. Dann 
hebt Ihr sie herunter. Ihr seid der Herr!” 


Es bedurfte noch mancher Worte, um Gofos 
Bedenken zu beseitigen. „Ich will es tun, 
amigo”, brummte er endlich, Am nächsten Tag 
schien die große Nachbarhiitte zu wanken und 
Funken zu stieben, so spitz und hell stieg 
Chispas Stimme an. Als Gofo mit langen 
Schritten in den Wald gegangen war, schirrie 
Pedro die struppigen Esel an seinen ‚Karren 
und kletterte über den Zaun. 

Die Hütte war verstummt, kein Laut verriet 
sich unter dem hohen, geschindelten Dach 
Chispa lag am Kasten hingestreckt, den Kopt 
in den Armen geborgen. Pedro legte die Leiter 
an und kroch hinauf, 


„Weiblein”, flüsterte er, ‚mein Herz ist 
bitter schwer, weil dich der Tölpel quält!” 
Die kleine Frau regte sich nicht, Kein Seulzer 
floß über das Kastengesims. Er strich ver- 
stohlen über ihr seidenschwarzes Haar und 
hauchte in ihr zierliches Ohr; „Komm mit mir, 
Chispa! Auf Schwur und Pfand, ich will dir 
dienen und dir gehorchen...!" 

Sie saß mit einem Ruck gerade, Knapp 
unter der gebälkten Decke blitzten ihre Augen. 
„Was sagst du da?” Ihre Fäuste Hogen. und 
Pedro kollerte die Leiter hinab. Sie kam 'ihin 
nach und faßte den Besen, „Du Schlappschuh 
willst gehorchen und läßt dir träumen, daß 
ich mit dir käme? Qué chanzal Jetzt, da Gofo 
sich besonnen hat, ein Mann zu sein...” 

Der Besen tanzte und bib, wo er traf. 

«Troll dich, du Tólpel, du hast noch viel 
von Weiberart zu lernen!“ Sie prügelte thn 
zur Hütte hinaus; „Und. damit du es. weißt", 
schrie. sie ihm nach, „ich steige wieder auf 
den Kasten und bleibe oben sitzen, bis der 
kommt, der nicht gehorchtl” —gi— 


Tag in Eihmeannstadt 


Der Mafistab 


Ein Volksgenosse, der bei einem Terroran- 
griff auf eine deutsche Stadt alles verloren 
hat, wird im Nachbarort beim Verlassen des 
Behnhofs von einem WHW.-Sammler ange- 
sprochen. Ohne Zógern greift der Mann, in 
dessen rauchgeschwärztem Gesicht sich noch 
die Spuren des nächtlichen Angriffs abzeich- 
nen, nach seiner Börse und gibt dem Sammler 
einen Zehnmarkschein in die Biichse. 

Das ist nicht mehr als eine kleine Bege- 
benheit am Rande des von Kampf und Opfer 
gezeichneten Alltags, Und doch — es ist das 
gleiche Beispiel, das wir so oft bei den Solda- 
ten der Front erleben, die bei einer einzigen 
Sammlung. manchmal mehr als eine Monatlöh- 
nung spenden, Sie alle, die täglich ihr Leben 
für uns einsetzen, haben den Maßstab der 
Groschen und Pfennige längst überwunden. 
Sie wissen, daB ihnen nur der Sieg zurück- 
geben kann, was sie dem Kriege geopfert ha- 


ben. Es ist ihnen daher kein Preis zu hoch, 
dem Schicksal diesen Sieg abzuringen, Sie 
haben aber auch ein Recht darauf, von uns 


zu fordern, daß wir ihnen darin ebenbürtig 
sind. 

Wollen wir noch mit kleinlichen Spenden 
kommen 


angesichts solcher Entscheidungen? 
Die heutige Reichsstraßensammlung stellt 
uns erneut vor diese Frage. Sie soll Beant- 


wortung finden durch die Verwirklichung der 
Parole: Erhöhte Spenden als Leistungssteige- 
rung für das Kriegswinterhilfswerk! 


Eine Dichterin voller Weltinnigkeit 


Die Vortragsreihe „Dichter, d'e wir kennen 
müssen" machte am Freitagabend in der 
Volksbildungsstätte einen zahlreichen Hörer- 
kreis mit dem Schaffen der Dichterin Ina Sei- 
del bekannt, Fräulein Dr. Stölzel-Posen 
hat in feinsinniger Linienführung die Ent- 
wicklung und den Lebensweg der mülterlich 
innigen Lyrikerin nachgezeichnet, die in ihren 
Gedichten, Erzählungen und Romanen als Frau 
und Mutter von tiefer Weltinnigkeit. erfüllt ist. 
Was Ina Seidel auch den Frauen unserer 
Kriegsgeneration zu sagen hat, sprach die Le- 
sung aus dem Roman „Das Wunschkind” aus, 
die ein erhabenes Bild eine’ deutschen Frau 
in der ganzen Größe ihrer heldenhaften Stärke 
formte, Frau Hertha Röhmelt von den 
Städtischen Bühnen Litzmannstadt war os da- 
bei zu danken, daß die Sprache Prosawerk, 


wie Geschichte in vollendeter Schönheit zum 
Erlebnis werden ließ, dn. 


Rundfunk vom Sonntag 


Reichsprogramm; 8—8,30 Orgelmusik von Pritorius, 
Bach und Reger. 8,30-—9 Morgenkonzert mit Volksliedern, 
9--10 „Unser Schatzkistiein’, 10.30—11 Bunte Klänge. 
11.05—11,30 Der Mozartchor der Berliner Hitler-Jugend 
singt. 11.30—12.30 Heltere Weisen, 12.40—14 Das Deut- 
sche Volkskonzert, 1515.30 Franz Weber erzählt alt- 
deutsche Voksmärchen, 15.3018 Walter Gieseking und 
Eduard Erdmann spielen Reger-Varlationen, 16—18 Was 
sich Soldaten wiinschen, 18—19 Unsterbliche Musik deut- 
Scher Meister, 20.1522 Unterhaltungssendung mit $o- 
listen, Chor und Orchestern, — Deutschlandsender: 9—10 
Musik zum Sonntagmorgen. 10,30—11 Vom groben Yater- 
land: „Hammerschlag seit Urbeginn"', 11,40-—12,30 Werke 
von Weber, Schubert und Dvorak, 15.30—1# „Der Wider- 
spenstigen Zibmung'', komische Oper von Hermann Götz, 
eine Sonderauflührung der Staatsoper Dresden unter Leitung 
von Karl Elmendorf, 20.15--21 Meisterwerke deutscher 
Kammermusik: Schubert Klaviertrio in Es-dur, Werk 100. 
21-22 Beschwingte Musik, 


Hier spricht die NSDAP, 


Kreisieltung, Krelspropagandaamt. Montag 17,30 Uhr 
Sitzungssaal Kreisleltung wichtige Besprechung aller Oris- 
gruppen-Propagandalelter, 

Kreisieltung, Amt tir Volkswohltahrt. Die NSV.-Orts- 
gruppe Heinzelshol befindet sich ab Montag Züchnergasse 
27, Il, Sprechstunde Hillsstelle „Mutter und Kind’ mon- 
tags 17—18 Uhr. Sprechstunde der Ortsgruppe montags und 
freitags 19—20 Uhr, 

NSKK M. 116 Rasorvestalfel Sturm 1. Donnerstag 6. 4, 
19 Uhr Dienstabend. 


Zwei Fliegen mit einer Klappe 7 In der Binfenftube 


Keine fünf Minuten 
vergehen, wo nicht 
einer dem andern bei- 
nahe die Türklinke des 
kleinen Lädens in der 
Adolf-Hitler-Straße 174 
reicht, in dessen Fen- 
ster Binsenarbeiten, Ein- 
kaufstaschen, Sandalen 
und Fußmatten zu sehen 
sind. Dem aufmerksa- 
men Beobachter freilich 
entgeht nicht das Plakat, 
daß hier jede deutsche 
Frau unter Leitung der 
NS.-Frauenschaft eine 

Heimarbeit erlernen 
kann, die einmal ihr 
persönlich zuqute kommt, 
zum andern aber der 
allgemeinen Nutzung 
dient, „Wie die warmen 
Semmeln könnten wir 


unsere Binsentaschen 

oder die Matten verkaufen“, meint die Leiterin 
dieser Werkarbeitsstube, doch wenn wir 
die kauflustigen Frauen auffordern, mit- 
zutun, das Probestück für den eigenen 
Haushalt und das Meisterstück dann für 


die Betreuung der Lazarette oder jetzt für die 
Heime der Schwarzmeerdeutschen und Flie- 
gergeschädigten anzufertigen, so schwindet der 
Eifer merklich.“ Das ist eigentlich schade, 
müssen wir feststellen. Gewiß, Einkaufen ist 
bequemer als selbst Anfertigen, doch wieviel 
höher ist der Wert eines selbst gearbeiteten 


Denke an Deinen Luftschutzraum! Der Luft- 
schutzraum Ist der sicherste Aufenthalt 


Stückes im eigenen Helm! Außerdem ist es 
mit der Arbeit wirklich nicht so schlimm. Jede 
Frau, soweit sie nicht berufstätig ist, könnte 
täglich einige Stunden für eine solche nütz- 
liche Heimarbeit erübrigen, wobei ihr wirklich 
die Arbeit zur Freude wird. 

Seit November hat die Frauenschaft unse- 
res Stadtkreises diese Werkstube für die Bin- 
senverarbeitung eingerichtet und die Frauen, 
die wir kürzlich dort antrafen, gehörten mit 
zu den „Stammgästen“, Sie sind alle mit Freu- 
den am Werk und: nicht selten kommen die 
Töchter nach der Schule hin, den Mutlis zu 
helfen, Die Binsen als natürlicher Werkstoff 
— die von den Dienststellen der Pärtei zur Fe- 


Immer sind In der Binsenstube der Frauenschaft fleißlge Hinde am Werk 


(Aufn.: Jaskow), 


stigung Deutschen Volkstums geliefert wer- 
den — kommen meist am Vorabend schon in 
einen qroßen Wasserbottich, um geschmeidig 
zu werden, und dann gehts ans Zöpfe flechten, 
Für die Fußmatten etwas gróber als für die 
Taschen und Sandalen, in der Technik aber 
immer gleich, Für eine Matte flechten die 
Frauen. durchschnittlich 32 Meter, die, über 
den Holzrahmen gespannt, verflochten werden, 
Auch die Einkaufstaschen haben ihre Form 
und nur die Henkel kommen eigens dazu, 
Wie überall, so macht auch hier die Ubung 
den Meister. An drei Nachmittagen ist eine 
Matte fertig, Geht es einmal echwerer von der 
Hand, eo weiß die Fachkraft immer einen 
Kniff, der manche Bewegung erspart, 


Es sind erst wenige Frauen, die sich mit 
dieser Arbeit bis jetzt befreundet.haben, und 
doch konnten sie schon über vier Dutzend 
Matten, 30 Paar Sandalen und etliche Ta- 
schen abliefern, Wenn man dabei bedenkt, daß 
dies alles in doppelter Zahl gefertigt wurde,- 
60 ist das Ergebnis schon recht beachtlich, Die 
Werkstube der Frauenschaft ist jeden Nach- 


mittag außer Sonnabend geöffnet, Wer also 
eines dieser schönen Stücke besitzen will, 
kann jederzeit zur Arbeit kommen, denn 


jetzt, da unsere Industrie mit wichtigeren Din- 
gen beschäftigt ist, wird «die Selbsthilfe der 
deutschen Frau in der Heimarbeit wieder zur 
Geltung kommen, dn, 


Sonderzüge lowie Hotelzüge unferer Straßenbahn 


Im amtlichen Teil der heutigen ,LZ.” gibt 
die Litzmannstädter Elektrische Straßenbahn 
AG. die Einführung von Sonderzügen nur für 
deutsche Fahrgäste in den Hauptverkehrestun- 
den zwischen dem Deutechlandplatz und dem 
Südring über die Adolf-Hitler-Straße «ls „O”- 
Züge bekannt und außerdem den Einsatz von 
besonderen Hotelzügen, die die Bestimmung 
haben, deutsche Fahrgäste, die mit den D- 
Zügen In Litzmannstadt eintreffen, bequemer zu 
den Absteigequartieren,zu befördern. Wie wir 
erfahren, hat die Direktion des LES. die Ah- 
sicht, zu diesen Zügen am Hauptbahnhof eine 
Svhaffnerin aufzustellen, die den Fahrgästen 
die notwendigen Auskünfte erteilen soll. 


Verdunkelung von 19.20 bis 5.05 Uhr, 


Heute nacht beginnt die Sommerzeit! 


Wie wir bereits berichtet haben, beginnt in 
der Nacht zum 3. April die Sommerzeit, Die 
Uhren werden heute um 2 Uhr nachts um eine 
Stunde vorgestellt, Zweckmäßigerweise besor- 
gen wir das aber schon vor dem Schlafengehen. 


Bäume, Sträucher und Stauden wollen verpflanzt fein 


Wir verweisen auf die in der heutigen 
Nummer erschienene Bekanntmachung des 
Oberbürgermeisters, wonach an jedermann aus 
den Städtischen Baumschulen Bäume, Sträu- 
cher und Stauden käuflich abgegeben werden, 
Hierzu erfahren wir noch folgendes: 

Um auch in den Baumschulen den Gemüse- 
anbau noch besser intensivieren zu können 
und hierfür Platz zu schaffen, sollen einige 
Pflanzenquartiere geräumt werden, Hierdurch 
is: den Litzmannstädtern die seltene Gelegen- 
heit geboten, sowohl die verschiedensten Laub- 
bäume als auch eine große Zahl von Hecken- 
pflanzen und Ziersträuchern und eine Reihe 
von schönen Blütenstauden in größeren Men- 
gen erwerben zu können, Es ergeht doshalb 
an alle Hausbesitzer und Grundstückseigen- 
tümer die Aufforderung, von diesem Angebot 
reichlich Gebrauch zu machen. Pappela ma- 
chen hohe und häßliche Brandmauern unsicht- 
bar, Zur Abdeckung kleinerer, Mauern sei ins- 
besondere eine neue Pflanzenzüchtung emp- 
fohlen, die hier noch ziemlich unbekannt sein 
dürfte, nämlich der Feuerdorn. Dieser ist her- 
vonagend geeignet, bis zwe! Stockwerke 
hohe Mauerwände zu bedecken, Wenn jetzt 


Der £Z.-Sportt vom Tage / Wehrertüichtigung und Leibesiibungen. 


Hallenkampfspiele der HJ. 

Um die Deutschen Jugendmeister im. Ringen 
zu ermitteln, waren auf den 6. Hallenkampispielen 
der Hitler-Jugend In Prag bei 114 Teilnehmern 
nicht weniger als 248 Kimpfe.notwendig, Die Lel- 
stungen stunden etwa auf gleich guter Stufe wie 
im Vorjahr, In den mittleren Gewichtsklassen 
konnte sogar eine Verbesserung festgestellt wer- 
den, Anderseits muß gesagt werden, daß den jün- 
geren Teilnehmern oft die Technik zu schaffen 
machte Der Kampf des Tages war. die Entschei- 
dung im Schwergewicht, die Glinkowski (Ruhr- 
Niederrhein), der vorjährige Dritte, nach acht Mi- 
nuten gegen den Meister im Heben Barthelme 
(Mittelrhein) gewann. In der Wertung der Gebiete 
nimmt Baden-FlsaB vor Hochland und Thüringen 
den ersten Platz ein, Technisch gutes Können ver- 
rieten. die Endkiimpfe im Florett-Einzelfechten, 
wo die Sachsen einen neuen Triumph felerten, Der 
neue Meister Ebert siegte verdient Ober Radebold, 
beide Sachsen, während der Titelverteidiger Neu- 
ber (Sachsen) durch eine unerwartete Niederlage 
gegen Knoedler (Westmark) auf den vierten Platz 
zurücktiel. 

. Sechs Handballmeister erwartet 

Am heutigen Sonntag wird in den deut- 

schen Handballgauen ein großer Schritt zur Er- 


das Holz der letzten Bretterzdune für den Luft- 
schutzbau Verwendung gefunden hat, wird es 
zweckmäßig sein, statt dieser Holzzäune le- 
bende Zäune von Hecker zu pflanzen, desglei- 
chen an den Drahtzäunen, Diese Hecken sol- 
len nicht nur das Grundstück nach außen hin 
abgrenzen, sondern zugleich auch einen guten 
Windschutz abgeben, um so die Staubplage 
zu verringern und außerdem den Ertrag der 
Gärten ganz wesentlich zu erhöhen. Es dürfte 
noch nicht allgemein bekannt sein, daß z. B, 
Weißkohl bei windgeschiitze: Pflanzung einen 
Mehrbetrag von 155 % und Rotkohl sogar 
einen solchen von 291% gegenüber nicht 
windgeschützen Anbauflächen ergeben haben! 
Dank der Reichhaltigkeit, des zur Verfügung 
stehenden Pflanzenmaterials kann beim Pflan- 
zen dieser Hecken den verschiedensten Wün- 
schen Rechnung getragen werden. Trotz aller 
Intensivierung für den Gemüsebau wird sich 
in den Privatgärten noch manches Eckchen 
für Stauden finden. 


Die Pflanzzeit beginnt bald und da sie 
nur einige Wochen währt, ist schnelles Han- 
deln geboten. 


mittlung der restlichen Meister bzw. Teilnehmer 
an den Endsiegen um die deutsche Meisterschaft 
getan, Insgesamt sechs weitere Teilnehmer sollen 
zu den bereits feststehenden elf Meistern stoßen. 
In Westfalen findet das notwendig ewordene 
dritte Entscheldungsspiel um die Gaumelsterschaft 
zwischen der SGOP. Recklinghausen und LSV. GU- 
tersloh in Hagen statt, in der Westmark stehen 
sich Vfl, Haßloch und FY. Metz in Saarbrücken 
ebenfalls schon zum dritten Male gegenüber. In 
Wien kann bel der zweiten Auseinandersetzung 
zwischen der im Vorspiel siegreichen SGOP. und 
der TSG. schon bel einem Unentschieden der Mei- 
ster feststehen, Im Generalgouvernement trint 
der Distriktmeister von Warschau zunlichst auf 
den LSV. Radom, der Sieger bestreitet tags dar- 
auf am 2, April das Entscheidungsspiel gegen die 
Ostbahn-SG, Krakau. In Wien kommt außerdem 
das Qualifikationsspiel für die Tellnahme an den 
deutschen Titelkämpfen zwischen LSV. Hörsching 
und Klagenfurter AC./SG. zur Durchführung. 
Schließlich fällt in Schleswig-Holstein beim Punkt- 
spiel zwischen dem mit 24:0 Punkten führenden 
TV. Hassee-Winterbeck und dem Tabellenzwelten 
Kieler MTV, (44) (18:2) die Vorentscheldung, da 
Hassce-Winterbeck im Falle ines Sieges nicht 
mehr einzuholen ist, 


Wenn wir dann am Montag aufwachen, sind 
wir schon in der Sommerzeit, 


6ojiihriges Geschiifisjubllium. Die Paplerwaren- 
handlung Michael Petersilge in Litzmannstadt, 
Adolf-Hitler-StraBe 141, konnte am 1, April auf 
ein sechrigjihriges Bestehen zurückblicken. Der 
Gründer — ein Sohn des Herausgebers der ersten 
Zeitung in unserer Stadt — leitet soln Geschäft 
noch selbst. 

Briefkasten 
G. T. 


Wenden Sie sich an das DRK., Adoll-Hitler- 
Strale 236, 


I. K., Tuschin-Wald, Fachschaft der Dolmetscher, Adoll- 
Hitler-Straße 61, 


E. H. Wenden Sie sich an KdF,, Abt, Volkstum/Brauch- 
tum, König-Heinrich-Str, 33, Dort erhalten Sie jede ge- 
wünschte Auskunit. 


/ E, N. Die Kolonialschulen sind für die Dauer des Krie- 
ges geschlossen, 


Aus 


Todesfall 
Das Deutsche Rote Kreuz, Kreisstelle =) 
mannstadt-Stadt, hat durch den plötzlichen # Ritter! 
des DRK.-Fúhrers, Alexander Scheme, el Am 27, Ja 
herben Verlust erlitten, Der Verstorbene Ritterkrei 
Leiter der Auskunftstelle und betreute teldmeist 
nehmlich die Umsiedler. Er war schon in ] aunties 
gen Jahren im Estnischen Roten Kreuz t@ lonskomn 
gewesen, wo er 1922 durch seinen vorbildlich Kaweren 
Einsatz bis zum Generalsekretär aufrückte, Banker 
enger Fühlungnahme mit dem Deutschen Y Warthela: 
dem Schwedischen Roten Kreuz bemühte? Du als £ 
sich nach dem Ersten Weltkrieg um die a 
Sibirien zurückgeführten deutschen Kriegs derheiten 
fangenen und wirkte in erster Reihe mit bei lernte di 
Einrichtung der für die Betreuung vorgesehe® der un 
Lager und Lazarette. Für seine opferfreud— Kurz vor 
Tätigkeit erhielt er von dem damaligen Rei der Krieg 
präsidenten die Denkmünze des DRK. mit eini Kenn. o. 
persönlichen Dänkschreiben und vom sch Der Vate 
dischen König den Orden des Schwedisch durch Pol 
Roten Kreuzes II. Klasse. Das DRK. verlier Os 
ihm einen eifrigen Mitarbeiter und einen stidostwie 
treuen Gelolgsmann unseres Führers, SE schaft in 
lauterer Charakter und seine Hilfsbereitsc e sti 
werden ihm bei seinen Mitarbeitern und 8 duror ni 
urch els 
den Volksgenossen, denen er mit Rat und Y offene F 
beigestanden hat, ein ehrendes Andenken ae ee 
wahren, QUÍ hartumka, 
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Wirtschaft der £. 2. Unsere Gummi-Bilanz und die der andere zes 


Auch in diesem Zweiten Weltkrieg geht es un- 
seren Feinden u, a, auch darum, den glücklich 
überwundenen Standpunkt von Versailles wieder- 
herzustellen und zu verewigen, nach dem die 
Welt in Besitzende plutokratischer Prägung oder 
auch im Sinne bolschewistischer ,,Weltbeglicker" 
bzw, in „Habenichtse' einzutellen sel, Dabel steht an 
erster Stelle die Absicht, Deutschland und die 
Jungen Völker Europas überhaupt von den Schlt- 
zen des Erdballs, voran den Rohstoffquellen der 
Welt auszuschließen, Daß diese teuflische, jeder 
höheren Moral hohnsprechende Absicht, sich als 
ein Bumerang gegen ihre Urheber auswirkt, ist 
dem gegnerischen Lager liüngst bewußt geworden. 
Das ist auch die Veranlassung dafür, daß dort mit- 
ten im Krieg immer wieder bereits Betrachtungen 
darüber angestellt werden, was die kommende 
Friedenszeit, insbesondere auf wirtschaftiichem Ge- 
biet, ihrer selbst zerrütteten Weltwirtschaft 
bringen wird, Erst kürzlich schrieb der bekannte 
englische Wirtschaftler C. M. Keynes, daß unleug- 
bar Europa der arbeltsamste, kulturell höchst- 
stehende und damit auch wirtschaftlich aufnahme- 
fihigste Erdtell der Welt ist, Diese Erkenntnis 
kommt allerdings viel zu split, denn England hat 
sich durch hinterhiltiges Spiel selbst außerhalb 
der europäischen Völkerfamille gestellt. 

Und so muß es, wle auch seine Spießgesellen 
sehen, daß unter Deutschlands Führung ein bis 
dahin kaum gekanntes, autarkes Europa sich ent- 
wickelt hat, Ein besonders drastisches Beispiel 
dafür ist die Gummi-Erzeugung, in der man „drü- 
ben’ unsere Unabhängigkeit von Übersee wohl 
am wenigsten vermutet hätte. Dies ist gleich- 
bedeutend mit der Herstellung von synthetischem 
Kautschuk, auf den sich Deutschland mit kühler 
Berechnung schon rechtzeitig eingestellt hatte. 
Man muß von wirklich gewaltiger E 
keit unserer Buna-Gewinnung sprechen, die Ja in 
der Lage ist, die außergewöhnlichen Anforderun- 

en unseres so ausgedehnten Kriegsapparates zu 
efriedigen, Dazu kommt, daß unser Kunstkau- 
tschuk von ausgezeichneter Qualität ist. Und dies 
ist bel der großen Strapazierung der Kriegsfahr- 
zeuge notwendiger denn je, Es ist dabei bemer- 
kenswert, daß die Produktion von künstlichem 
Kautschuk auch tn den übrigen Llindern unseres 
Kontinents immer mehr im Wachsen Ist. Das ist 
im Südosten, beispielsweise in Bulgarien als auch 
im Süden und Westen so, wofür Itallen, Spanien 
und Frankreich genannt selen. Jedenfalls ist auch 
auf diesem an sich schwierigen Versorgungsgebiet 
unsere Unabhängigkeit und die unserer Verbtinde- 
ten und Nachbarn so welt gelöst, daß unserer 
Feinde nicht zu Unrecht vermuten, daß ihnen 
daraus auch für die Friedenszeit ein erheblicher 
Ausfall tür ihren Natur-Gummi-Absatz entstehen 
wird, Auch in der hPa cts Selbstversor- 
sung liegt ein Beweis für unserer einzigartige, 
ndustrielle Kriegsleistung. Man sollte annehmen, 
daß unsere Feinde, die über rlesige Kolonial- 
eblete verfügen, Gummi-Sorgen überhaupt nicht 
litten. Sie verfügen Ja auch nach dem Verlust 
der sehr wertvollen Erzeugerriiume in Ostasien 
immer noch Über neun Zehntel der Weltproduk- 
tion an Naturkautschuk, Es Ist aber bekannt, daß 
die Briten Ihren Kautschuk-Bedarf nur durch 
Raubbau an den Gummi-Bäumen erreichen konn- 
ten, wie es insbesondere auf Ceylon geschah. Und 
welter ist der Anfall aus Britisch-Indien mit dem 
Naturerzeugnis so gering, daß sie kaum fir dies 
Land selbst ausreicht; auch aus Afrika Ist die 
Anlieferung durchaus nicht befriedigend, Die 
Briten, die den Schlüssel zu den Naturkau- 
tschukkammern der Erde in der Hand hatten, ver- 
suchten mit allen Mitteln ein Ubergehen zum 
künstlichen Produkt zu verhindern, was aber 


dann zur völligen Vernachlässigung einer eigen 
Kunst-Kautschuk-Herstellung ei Ihnen s0 
fúhrte, Noch stärker rlchte sich die lange 
ablehnende Haltung der USA, gegenüber Kul 
kautschuk, zumal dies Land schon 1036 mit 
an der gesamten Welt-Kautschuk-Elnfuhr betel 
war, Es mußte also vom Verlust der ostasiatisc 
Kautschukfelder durch den japanischen Siegen 
besonders betroffen werden. Sa wurde dann 
Hals Über Kopf ein großen Programm zur synt 
tischen Gewinnung des wichtigen. Rohstoffes 
gestellt, das aber nicht im entfepntenten erre 
wurde. Es fehlte an der nötigen Erfahrung, 
mangsit an Rohstoffen für das aA do 
nicht zuletzt an den so unentbehrlichen Spell 
maschinen. So wurde nach amerikanischen A ys F 
ben im 1, Jahr nur eine Erzeugung von 30 000 melee 
60000 t gegenüber den vorgesehenen 200000 t Fr ee 
reicht, auch weiter blieb die Kapazität hinter í At ag, 7 
Erwartungen zurück, so daß die für 1044 ver Sad; 8, - 
schlagten 700000 t und mehr höchstwahrscheinii Onhlag 
sich nicht verwirklichen werden. Daß infolged 
sen die USA. mit Ihrem Lieferungsabkommen ? RIL 
künstliches Gummi an England, das schon 1942 $ 
schlossen wurde, nicht zum Zuge kamen, liegt & la-Casin 
der Hand. Es kommt aber noch hinzu, daß a, 16 u 
in den Vereinigten Staaten hergestellte Erzeuß aisat ohn 
in seiner Brauchbarkeit sehr beschränkt ist. 4 *drucksy 
14Bt sich vor allem *fúr schwere Reifen für Heute wet 
Dienstag 1 
remer $ 


tahrzeuge kaum verwenden, so daß noch der | 
satz von 6007 natürlichen Kautschuks nötig 4 
Es kann also nur ein geringer Ausgleich hiem 
eschaffen werden, Somit ist die Gummi-Bi 
er anderen" gegenüber der der sogenannten HN 
nichtse in Europa durchaus schwach, denn un 
eigene Kautschuk-Bereifung ist zwar schwi 
und muß in allererster Linie auf den Bedarf 
Front bd Trad werden, aber sie ist fest fund 
und qualitativ in Ordnung, was zwei sehr erts 
liche Zeichen im Rahmen eines starken Kri@ 
potentials sind, oči 


Aufenwirtschaft und kontinentale Zusammenar 


Auf einer von der Reichsgruppe Industrie 
berufenen Geschäftsführertagung der ihr a 
schlossenen Wirtschaftsuruppen hatten der Le 
der  Hnuptabtellung III (Außenwirtschaft 
Reichswirtschaftsministerlums) und der Leiter 16 
kürzlich Im  Relchswirtschaftsministerium ge mÁllo Ta 
deten Arbeitskreises für Außenwirtschaftstraß 104, 134 
Gelegenheit, Uber wichtige Außenwirtschaftsfra®, Frap“ Ji 
zu sprechen, Ausgehend von der NotwendiaW ier 

6, 18,30, 


des unmittelbaren unternehmerischen Einsä 
beim Export behandelte Präsident Croon elf 
spezielle Aufgabengeblete, Insbesondere die F 
der Sicherung der Exportfertigung. Er bat 
hierbei vor allem, daß der Blick aller tür | 
Export titigen Unternehmer mehr als jemals 
vor auf die gegenwärtigen und europäischen 
dürfnisse ebenso wie auf eine enge und 
trauensvolle Zusammenarbeit mit den einzel 
kontinentalen Nationalwirtschaften ausgerichtet 
muß. Dem verstärkten wirtschaftspolitischen 
satz des Exportes galten die Ausführungen von 
Kirchleld, Wenn, so führte er aus, etwas ganz Mu 
sonders geeignet Ist, die kontinentale Wirtschä i, 
zusammenarbelt zu kräftigen und für die DE 
zu stabilisieren, dann die Tatsache, daß die M 
ner der Praxis häufig genug Gelegenheit zu € 
intensiven Aussprache erhalten, 


Mechanische Fischen 4 Proz, Aufsichtsrat 
Vorstand der Mechanischen Weberel Fischen 
haben beschlossen, für das Geschäftsjahr 1943 
der 40% Dividende zu vertellen, Die Dividende 
ab 3. 4. 1944 zahlbar, 


Aus unserem UU a rtitoleamad 


isstelle 

talichen Y Ritterkreuztráger des RAD, gefallen 
eme, ef Am 27, Januar 1944 fiel der 

torbene Ritterkreuztrüger, Oberst- 

streute Y dates Bornhof, RAD.- 

3 í e 00, Turek, aù 

chon in Ji Hauptmann ind Hatelle 


Kreuz tol 
vorbildlich 
ufrtickte, | 
ulschen Y 


lonskommandeur bei den 
schweren Kimpfen im 
Norden der Ostfront, — 
Bornhof war ein Sohn des 
Warthelandes. Am 29 Mal 


bemühle® 1914 als Sohn eines Maler- 
um die meisters in Rogasen Kebo- 
; ren, besuchte er die Min- 
n Krieg Gerheltenschule und èr- Th 
» mit bei lernte das Handwerk sel- A) ie 


nes Vaters. Sein Leben war das eines Kam 

A ‘ ag 4 pfers, 
for sich bereits Im Volkstumskampf üuszeichnete, 
an BIN Beendigung seines Wehrdienstes brach 
MER eet aus, Offz, Bornhof nahm am Feldzug 
BER Bien teil und somit aktiv an der Einglie- 
Der y seiner Heimat ins Großdeutsche Reich, 

ater von Bornhof fand im September 1039 


chwedisc On Polenterror den Tod, Den Ostfeldzug machte 
C. verliert een of von Anfang an mit. Im Mai 1942 erhielt 
REN r damalige Leutnant den Auftrag, im Raume 


südostwärts des Ilmensees ß J 
schaft in Besitz zu nehmen. Als eigenem ate 
schluß stien 


ren Kiimpfen 


nehmen, Aus eigenem Ent- 
er als Kompanieführer unter schwe- 


ern und ae bis zum Ortsrande durch, um da- 
Rat und Sum) einem plötzlichen Felndangrit gegen die 
at un ne Flanke des Bataillons entgegenzutreten, 


ndenken Durch seinen ‚vorbildlich tapferen Vorstoß wurde 
Em Angrift der Bolschewisten zerschlagen und die 
artumkämpfte und für die weitere Kampftüh- 
rung entscheidende Ortschaft in Besitz genommen. 
Eine schwere Verwundung führte ihn vorüber- 
gehend in die Heimat, Nach seiner Genesung 
wurde er als Bataillonskommandeur eingesetzt. An 
eer Spitze seiner Männer fand er den Heldentod, 
nachdem er im Gegenstoß die Schlüsselstellung 
opie Valon zurdckerobert hatte, In der Be- 
(Oden clas des Reichsarbeltsdienstes Steinau 
schlichte 5 Wohnort seiner Familie, fand eine 
Restnites er statt, die vom Reichsarbeltsdienst 
Dian A Neben Vertretern von Partel, 
meN UÑA Wehrmacht sowie des Reichsarbeitsfüh- 
ays seines alten Arbeltsgaus XI (Breslau) war 
nae Funeralarbeitsführer Consilius mit mehre- 
Eohie rern des Arbeltsgaues Wartheland-Ost, er- 

nen. In der Feierstunde erstand noch einmal 


fe Gestalt d Ri rouztriger 
rund | ein ‚Nimmerermüdender Kampf um Ge Tdee det 
es de shen war. 
mals er Deutschen war 
nmer 
shen Schwerverletzte bei geliihrlichem Spiel 
und Am 23, März gegen 13,30 Uhr fanden drei 
polnische Knaben im Alter von 9 bia 15 Jah- 
dein ten in Turek auf der Abbruchstelle einer 


Scheune eine polnische Eierhandgranate, Einer 

der Jungen schlug auf die Granate, wodurch 

sie zur Expliosion kam und alle drei Knaben 

$0 schwer verletzte, daß sie ing Krankenhaus 

geschafft werden mußten. Wie festgestellt 

wurde, hatte während des Krieges polnisches 
ilitár in der Scheune gelegen, 


Lltzmannstadt-Land 


| Tödlich überfahren. Der 49jährige Pole An- 
on Sulkowski ist auf seiner Arbeitsstelle in 
echow (Kr, Litzmannstadt) von einer Lore 
gefallen und überfahren worden. Mit schweren 
aunletzungen wurde er einem. Krankenhaus 
$ wofür, wo er am nächsten Tage an den 
nigen der Verletzungen verstorben Ist. 


Eigene Lehrerbildu 


Mit dem Großen Treck #9 X 
der Schwarzmeerdeut- 
schen ist auch eine deut- 
sche Lehrerbildungsan- 
stalt vom Schwarzmeer in 
den Reichsgau Warthe- 
land gekommen. In Lut- 
brandau im Kreise Les- 
lau hat sie ihre neue 
Heimstátte erhalten. In 
dieser jüngsten Lehrerbil- 
dungsanstält des War- 
thelandes sind die einst 
in Pribesch (Südukraine) 
und Selz (Transnistrien) 
gegründeten Anstalten 
vereinigt. Sie wurden 
kurz nach dem Einzug 
der deutschen Truppen 
errichtet, um den für 
den Aufbau des deut- 
schen Schulwesens un- 
ter den Schwarzmeer- 
deutschen erforderlichen 
Erziehungsnachwuche zu sichern. Eine weltere 
Lehrerbildungsanstalt befand sich in Kiew, Den 
Aufbaumaßnahmen kam es zugute, daß eine 
starke, jugendliche Intelligenzschicht unter den 
Schwarzmeerdeutechen vorhanden war, die 
auch eine freudige Bereitschaft zum Beruf des 
Erziehers aufwies. Das zeigt eich daraus, daB 
sich beispielsweise für einen Kursus von vier- 
zig Schülern dreihundert Bewerber meldeten. 
Die Ausbildung erstreckte sich auf ein bis zwei- 
jährige Lehrgänge, 

Wie 44-Sturmbannführer Götz, der mit dem 
gesamten Wiederaufbau des geistigen und kul- 
turellen Lebens, sowie des Schulwesens unter 
den Schwarzmeerdeutschen betraut war, uns 
in einer Unterredung mitteilte, wurde dabei die 
Heranbildung eines neuen Lehrertyps ange- 
strebt, der, verwurzelt in der kolon'satorischen 
Vergangenheit der Schwarzmeerdeutschen 
einen landverbundenen und landfrohen Erzieher 
ve.körpert, Diese zu einer festen Bindung mit 
dem Lande führende Zielsetzung wird auch in 
der neuen rußlanddeutschen Lehrerbildungsan- 
stalt in Lutbrandau weiter verfolgt. Die Aus- 
bildung beschränkt sich daher nicht nur auf d'e 
rein geistigen und wissenschaftlichen Fächer, 
sondern sie erstreckt sich auch auf die Unter- 
weisung in den praktischen Arbeitsgebieten des 
Landes, wie über Bienen-, Geflügel- und Klein- 
tierzucht, sowie über Obst- und Gartenbau. 

Mit der Erziehung zum Lande hilft die 
schwärzmeerdeutsche Lehrerbildungsanstalt in 
Lutbrandau mit der grofen Zukunfisaufgabe, 
den landverbundenen Lehrer zu schaffen, den 
das Wartheland ale Gau der Frontsoldaten, 
Siedler und Kolonisten braucht, nicht nur. als 
Erzieher der Jugend, sondern In gleichem Maße 
auch als kulturellen und geistigen Mittelpunkt 
der dörflichen Gemeinschaft auf dem Lande, 
Bei einer Arbe'tstagung des Gauamts für Volks- 


ngs=Anftalt für die 
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Im Kreis Leslau fand die Anstalt jetzt ihr Helm 


S 


er” 


OU NM 


(Aufn.: Rebhuhn) 


kennenzulernen. Die prachtvoll gewachsenen 
Jungen- und Mädelgestalten mit ihren offenen, 
intelligenten "Gesichtern, aufgewachsen in 
einem bäuerlichen Lebensstil, gaben die Ge- 


chwarzmeerdeutfcehen 


w'ßheit, daB der Gau in ihnen eine landirohe 
Erzieheischaft erhalten wird. 


Der Leiter der Anstalt in Lutbrandau, $$- 
Sturmbannführer Götz, hat es sich zur Auf- 
gabe gestellt, die alte Tradition der Schwarz- 
meerdeutschen als Kolonisten auch in dem in- 
neren Ausbau der Anstaltsgebäude, sowie in 
den darin herrschenden Lebensformen zu pfle- 
gen und zu wahren, So deutet auf die Vergan- 
genheit im Hauptgang eine große Karte, die 
die deutschen Siedlungsgebiete darstellt. Die 
Anstalt, die 170 Schüler aufnehmen wird, ist 
in einem neu ausgebauten, großen Schulhaus 
untergebracht, Sie verfügt über weitere, teil- 
weise noch im Ausbau befindliche Baulichkei- 
ten in Schloß und Gut Lutbrandau, da ihr auch 
ein Lehrerschulungsheim angeschlossen wird, 
in dem die rückgekehrten und nosh einziehen- 
den Lehrer auf Ihre neue deutsche Erziehungs- 
aufgabe ausgerichtet werden. Bei dem im 
Reichsgau Wartheland herrschenden Mangel 
an Lehrkräften ist es von Bedeutung, daß mit 
den jetzt eingewanderten und@noch aus der 
Ukraine und. Transnistrien zurückkommenden 
Deutschen dem Gau über eintausend deutsche 
Lehrer aus diesen Gebieten zur Verfügung 
stehen werden, 


Karl Göß, der Vielgemanderte, vor neuen Aufgaben 


Wenn Götz vom Gauleiter und Reichsstatt- 
halter Arthur Greiser mit der Überführung 
der heimgekehrten deutschen Lehrkräfte in den 
Gau, mit” ihrer Einweisung in die neuen schu- 
lischen Aufgaben, sowie mit der weiteren Ausbil- 
dung des Erziehernachwuchses betraut worden ist, 
dann hat der Gau eine Persönlichkelt gewonnen, die 
ihre ganze Lebensarbeit in den Dienst der Volks- 
tumsprobleme gestellt hat. Karl Götz hat lange 
Zeit in Nordamerika gelebt und sich dort eifrig 
mit den deutschen Volkstumsfragen beschäftigt. 
Er hat dann viele Jahre die deutsche Kolonisten- 
schule in Palästina geleitet. In seinem bekannten 
Buch „Das Kinderschifl", in dem er, wie es in 
dem Untertitel heißt, von der welten Welt, von 
Kindern und von Deutschen erzählt, schildert der 
Verfasser. die Erlebnisse einer im Jahre 1930 mit 
schwäbischen Kolonistenkindern aus Palästina auf 
einem Frachtdampfer unternommenen Fahrt in 
die, deutsche Heimat. Das neue Deutschland sicht 
Karl Götz als Ratsherrn von Stuttgart maßgeblich 
an den Volkstumsaufgaben dieser Stadt der Aus- 
landsdeutschen beteiligt. Im Jahre 1934 wurde sein 
Werk „Das Kinderschiff! mit dem Deutschen 
Volkstumsschriftpreis ausgezeichnet, Im Jahre 
1936/37 besuchte er im Auftrage maßgebender 
Reichsstellen die deutschen Siedlungsgebiete in 
Nord- und Südamerika, Der dichterische Nieder- 
schlag dieser Rise ist in seinem Buch „Brüder 
ber Meer" enthalten, Das Buch wurde m Jahre 
1939 mit dem Deutschen Volkstumsschriftprels be- 
dacht, Auf seinen vielen Fahrten durch die über- 
seelischen und europäischen deutschen Volkstums- 
geblete wurde er, wie einmal von ihm gesagt wor- 
den ist, zu einem Botengänger der Deutschen. Er 
schlug durch seine Persönlichkeit, sowie durch 
seine zahlreicher Vorträge, Vorlesungen und ver- 
öffentlichten Werke lebendige Brücken aus der Ur- 
heimat in die deutschen Volkstumsgebiete des 
Auslandes und aus diesen wieder zurück in die 
Heimat der Väter, Er schuf durch seine Tätigkeit 
aber auch die Querverbindung zwischen den ein- 
zelnen untereinander, So war es natürlich, daß er 
auch an den groGen Umsiedlungsbewegungen der 
letzten Jahre maßgeblich beteiligt worden Ist. In 
seinem Buch „Die große Heimkehr’ Ist der Treck 
der Deutschen aus Wolhynien in das Reich dich- 


terlsch gestaltet worden, Von Reichsleiter Alfred 
Rosenberg ist er dafür im Jahre 1941 mit dem 
Volkspreis für deutsche Dichtung und mit dem 
Wilhelm-Raabe-Prels ausgezeichnet worden. 

Der Reichsgau Wartheland darf sich glúcklich 
schätzen, einen solchen bewährten Volkstums- 
kimpfer jetzt zu den Seinen zu zählen, und das 
besonders in Berücksichtigung der großen, hier 
zu lösenden volkspolitischen Aufgaben, > wh 

ch. 


Schieratz 

oe. Bäuerinnen betreuten die Verwundeten. 
Auch in der Winterzeit, ca es für unsere Ver- 
wundeten nicht möglich ist, einmal hinaus ins 
flache Land, in unsere Dörfer zu Gast zu kom- 
men, hat unser Landvqlx seine Soldaten nicht 
vergessen. Kürzlich taten sich auf Veranlas- 
sung der Kreisbäuerin, Pan. Vogt, die Bezirkes- 
und Ortsbäuerinnen zusammen und backten 
Pfannkuchen für die Insassen des hiesigen La- 
zaretts, die sie ihnen dann freudig tiberbrach- 
ten. Damit es auch an geistiger Nahrung nicht 
fehle, waren die Schülerinnen der Mádchenab- 
teilung der Landwirtechafteschule aus Hild- 
gard erschienen und erfreuten die Feldgrauen 
durch eine Reihe schöner Volkslieder. Bei die- 
ser erneuten Bekräftigung der Zusammengehö- 
rigkeit zwischen Bauern- und So'datentum war 


auch der Kreisamtsleiter für das Landvolk, 
Pg. Kelm, erschienen, 
Welun 

Kp. Zum Postamimann ernannt. Der Vor- 
steher des Postamtes Welun, Oberpostmeister 
Kiesow, ist mit Wirkung vom 1, 3, 1944 zum 
Postamtmann ernannt” worden, Postamtmann 
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. Tellverkaul. — 


nüber Kun lernon und zur Vervollkommnung der 
16.30 und 19, sonntags auch 14 „Wiener 
fuhr betel N Blut Täglich 14, sonntags 40 und 12| Teilnahme Te nach VODNE I ve 
„gntaniatise le e schiedenen otaran möglich, Tellneh- 
he ns a x m . 
rde anna image te Kellock “lat e VERÍA aa Nacional pad e täglich 
m zur syn „Ver Bräuligam allsch — O A- ele i 
tohstoffes "Ausverkaull, ~- 15, 17.30, 20 NES. HETA dle Sterne! See neces BBS. Vor JASAT URE) 
testen erre Kalisch — Apollo N. S. R. L. 
ErTAnTUDgL } 15, 17,30, 20 „Eine Nacht im Mal". ang ARG Pan ee A 
pat utsche Lobens-Rettungs-Gemoinschatt, 
siren Spaz Frei Verkauf A SL ichtapiöte Op'sgruppe erecto Neue „year 
chen reier urkaul == nge m a 
von 30000 19 „Der Bräutigam | Löwenstadt — Filmtheater Den am Mittwoch, dem 5 4. 1944. um 
n 200000 t Freier Verkaul. —| 13.15, 16, 18.30 „Die Wirtin zum welßen| 17 Uhr, für Jugendliche unter 18 Jah- 


tt hinter + 4. Geschlossen. — Sonn-| Röse"... 


ür 1044 ver + 4, 19 Ballettabend. Ausverk. | Ostrowo — Corso-Lichtaplele lenbades, und am Donnerstag, dem 
wahrschein lag, 9. 4. Geschlossen. 17.30, 20, sonntags auch 15 „Die beiden] 6. 4, 1944, um 21 Uhr, Jür alle übri- 
ait infolged Pi LMT Schwestern.** pen. Banexbhr Ln rho Grand. Rees 
abkommen = eistungsschein der . 'Anmeldun: 
schon 1042 HEATER Oro YO O 15 „Soine beste] Len und Auskunft bel der Bezirksge- 
imen, liegt la-Casino — Adoit-Hitier-Straße 67. Rolle“. schäftsstelle der DLRG., Am Wiesen- 
nzu, daß 3, 16 u. 18.30, Erstaufführung: Sebn-| Pablanitz— Capitol” hang 5/3, Rul 174-25 und 194-05, 
elite Erze sucht ohne End ; (H Ein| 11 für Deutsche (Jugendvorstellung) „Das beim Ortsgruppenführer der DLRG., 
iriinkt ist, | Wndruel Lied den he AO the tung] Schwimmeister Y. Lattre- Hertel im 
"(fen für el ed der Sonne’, 13, olen, Städtischen Hallenbad und der 
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chicksal 4 verwehter" 
A — Schlageterstraße 94. 
6“und 1830. Nur bis Mon- 
Dilu- Film. „Schelowerler im 


Montagl| 14, 16, 


den tragen! 


Rlalto — Melsterhaunstraße 71. 


sammen 6 11.18.30, Mo letzt , . tung hingewiesen und um Mitwerbun 

mena Rove Mbelmlicho Wandlung un Ta: zugelassen. 2% nicbt zugelassen. so Ver Am Montag, dem 3, Apri 
Industrie ONcher4 ses Heute 9,30 u. 11.30, sowi ———Kabarett — Varol 1044, um 10 Uhr, findet im gleichen 
der ihr aM Morgen 11.30 Das tone 5 jene mit abare ariet Raum eine Filmwerbeveranstalfung für 
ten der LER René Deligen, ” 6 P - “ Interessenten des Fußballsporles statt. 
virtschaft SRA Kabarett „Tabarin", Schlageterstr.94| Insbesondere werden die Mitglieder 
der Leiter A dolf-Hitler-Sttaße 108, Im April-Progtamm Schlager aufSchlaget 1] der Sportgemeinschalt „Sturm 21% zu 
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dere die F und Dur f. Deutsche „Frau Luna*.***| dem 2, April, 18 Uhr, in 
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„Der verkannte Lebe- 


1857 Büschlinie 178. 
Iloho“ asg *Bntags auch 13,30 „Sommer- 


Er. "rehlauer Strafe 178. 
2 : sonntages auch 14 


werke von Bach 


«Die 


{sicht: Bischofsberg ** Jugend: | Litzmannstadt, Meisterhausstraße 94, Ermäßigung ein. Bewerbungen für das 
N nt ( e 14 „Schillerades Film-| Fernruf 3-02, am 15, April berinnende Schuljahr 
ans Palladium Kulturtiimbühne — Großer Snal ——Jt-| sind sofort an den Leiter der Gebiets- 
Dividend 14, 16 into Böhmische Linie 16. den Mittwoch. 19 Uhr, Kulturtonfilm| musikschule, Gelolgschaftsllhrer | Zer- 
y vidende + 15-30, sonntags auch 11,30 ¿Eln| und die neueste Deutsche Wochonschau.| nack, Litzmannstadt, Schlageterstraße 


Roma — Hesrstraße 84. 
14, 16, 18,30, sonntage auch 11,30 3. Wo- 
che „Zigeunerbaron",* 


‚eisterhausstr, 2: munter (Eu de 


12.30 u. 1430 „Schneewittchen“, Kinder- 


Frelhaus — Lichtspieihaus 
16, 18,30, sonntags au 


«Venus 
17,30, 20, sonntags auch 15 ,,Kohihlesels 
— Glorla-Lichtsplele 


18.30 für Deutsche „Die Erbia vom Ro: 


Pablanitz — Luna 
13.30 für Polen, 16 u. 18.30 für Deutsche 
„Der unendliche Weg 

fuchingen — Lichtspie 

‚19 „Zirkus Reoz“. 

Turek — Lichtsplelhaus 
„Wenn die Sonne wieder scholat“. 

Wirkhelm — Kammerspiele 
4, 16,80, 19 „Ich werde Dich auf Hän- 


*) Jugendliche zugelassen, 9) über 14 J. 


Heule 2 Vorstellungen 14 und 18 Lbr. 
arte 14 One. 


kirche - (Deutschlandplatz). 
Marla Schönleln, 
pran), Ev. Kantorel, ein Kammerchor, 
und Leitung Eduard Bilchsel. 
Arien aus der C-moll-Messe von Mo» 
zart (Et incarnatus), 
und rr von Bach (, 
un 
Motetten von Gumpeltzhaimer, 


. Eintritt frel, 
VOLKSBILDUNGSSTATTE 


Am Mittwoch, dem 5, und 12, April 


tumefragen bot sich die Gelegenheit, den 
schwarzmeérdeutechen Erziehernachwucha 
1944: Ostmark/Tirol. Zwei Stunden 


im Zauber der Alpen. Eine Reise in 
Sonne und Schnee mit einer Fülle un- 
vergeBlicher Eindrücke, Eintrittspreis 
50 Rpf,, mit Hörerkarte 30 Rpt, 


ou be tspiel Harald 
Junk, Berlin , 0% 10 bis 20; 1. Greif, der Polizelhuad,|Vortragsdienst: Am Donnerstag, dem 
balag 3. le Kegols Deutsche Seide, Ufa » Magazin, April 1944, 19 Uhr, im Kleinen 
hel A-Miele, Tellverkaul. — Br Die neueste W bau pial; rr di von Fritz 
; . e ‘linger, Gera: „Aus Poter Roseggors 
4, 18,30 Ne dais Sir pg minustadt- Lichteplolhaus, Waldhelmat". Dieser Vortrag wird 


uns durch Lichibilder in die schönen 
Berge der Ostmark führen, In deren 
der volkstümliche Dichter Peter Ros- 
egger Aulwuchs und seine bekannten 
Werke schrieb, Eintrittspreis 50 Rpf., 
mit Hörerkarte 30 Rot, 


Achtung! Bis 5. April 1944 werden noch 
Anmeldungen für neue Kurse zum Er- 


14 „Johann, 


Eckart-Straße 4. 


Lask, Am Dienstag, 


haus Saal der Kreisbildstelle, 


Johannisstr, 1, 


Bodenturnen, 
tänzerische Raumgestallung zur 
führung. Die Mitglieder des 
stabes 


dieser Veranstaltung eingeladen, 
tritt frel, 


DENTISTEN 
Dentist Karl Hankel, Pablanitz, 


Palmarum, 
er Trinitatis- 
Auslühren- 
(So- 


der Alten Burg-Apotheke. 
OFFENE STBLLEN 


Salzburg 


sikschule des Gebietes 


Matthäuspassion 
A der Hitler-Jugend bildet 


us 
„Zerlließe 


der Wehrmacht, 


lidung dauert 4 J 
dungskosten 


abre. 
betragen 
natlich, 


In besonderen Fällen 


145, zu richten, 


ren, im Sitzungssaal des Städt, Hal- 


un 
Kasse des Städt, Hallenbades, Dietrich- 
Der Bezirksleiter der DLRO. 


4. April 1944, um 19 Uhr, findet im 
Pabianitz, 
eine Filmwerbeveran- 
staltung statt, Es kommen Filme über 
Gymnastik, Handball und 
Vor 
Kreis- 
und die Oemelnschaftsführer 
werden besonders aul diese Veranstal- 


wohnt 
jetzt Warschauer Straße 6, im Hause 


Wer will Berufsmusiker werden? Die Mu- 
Wartheland 38 
musikalische 
Jungen vom 14. Lebensjahr ab zu Mu- 
sikern für Kulturorchester, Musikkorps 
Musikzüge der Wal- 
len-44, des Reichsarbeltsdienstes und 
der Partelgliederungen heran, Die Aus- 
b Die Ausbil» 
einschließlich 
Wohnung und Verpflegung 35 RM, mo 
trit 


Bilanzsicharer Buchhalter für eine Grob- 
handlung (Lcbensmittelbrunche) in Pa- 
bianitz zu solortigem Antritt gesucht, 
Angebote unter 371 an Zeitungsvertr. 

Eichmann, Pablanitz, Schloßstr, 10 

Lohnbuch 7 
buchhaltung vertraut, möglichst der 
deutschen Sprache mächtig, für sofort 

__Kesucht, Angebote unter 599 an LZ, 

Buchhaltertin) zu sofort oder später gë- 
sucht Tür selbständige Daucrexistenz. 
Lohnbuchhalter vorhanden. Angebote 
erbeten unter A 2828 an LZ, 


Wer hat Lust in Kreisstadt (Warthegau) 
als Buchhalter(in) oder Stenotypistin 
bel mittleren Betrieb bei guter Be- 
handlung einen durchaus selbständigen 

Posten zu beklelden? Angebote unter 

A 2829 an LZ. erbeten. —  — 

n tür den Warthegau 

tung umfangreicher Textil- 
lager zu möglichst baldigem Eintritt 
esucht, Bewerbungen mit den üb- 
ichen Unterlagen unter A 2825 an 

LZ. erbeten. 


Handworkskarte Nr, 


Brauner Schuh, Größ: 


Edmund Berndt, 
Straße 38/12. 


Braune Aktentasche 
Goldene 


Schuhe am 24, 
Adolf-Hitler-Str, 
Meisterhausstr, 67 


3. 


Ein AARIA air anio no verant: Saar. 
wortliche Aufgaben zur Leitung einer 
Einkaufsgruppe von einem Orofwerk VERSCHIEDENES A Ho-V 
= Wartung gesucht, ne Ab 1. April po O= arleté 
es yor Los da 208 ist meine Verkaufsstelle Adolf-Hitler- 


„an LZ. erbeten. 2 | Strabe 
MaGgebonds Vorbandstoffabrik im War- 


thegau sucht tüchtigen Ein- und Ver-| dart an Gemüse 


—kiufer. Angebote u. A 2842 an LZ.| Alfons Ziegler, Samenzucht, Adolf- Kö tli h y “ 
Für Relchslandbotrieb Gutssekretär(in) | _ Hiller-StraBe 80. n 5 [ es arieté 
zu baldigem Antritt gesucht, Gut |Steckzwiebein vom 2 bis 30, April 1044, täglich 
_Skenczniew, Post Doberbühl, Kr. Turek. | sind jetzt lieferbar! Ich empfehle || 1830 Uhr, sonn- und folortage 14 und 
Textilkauimann, der über Erlahrung u. eg try re re] | 18.30 Uhr 
nun ellen, Pre r Gemüse- un 3 
Kongio A ey, ota mii | Blumensamen auf Wunsch kostenlos, Aus dem Programm: 


Zeugnisabschriften u. 610 an LZ, 


Kim. Angestellter mit Erfahrungen in der 
Betreuung von Gefolgschaltsmitgliedern 
für ein selbständiges Aufgabengebiet 
im Personalwesen von größerem Werk 
im Reichsgau Wartheland gesucht, 
Bewerber müssen erstklassige Rele- 

renzen nachweisen können. Ausführ- 

liche Unterlagen unter A 2840 an LZ. 
erbeten, 

Kim, Angestellter zur verantwortlichen 
und selbständigen Leitung eines Aul- 
gabengebletes der Arbeitsvorbereltung 
für ein Großwerk im Reichsgau War- 
theland für sofort oder später gesucht, 
Angebote mit Lichtbild, Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften. Gehaltsanforderun- 
gen und Angabe des bisherigen Gehalts 
unter A 2838 an LZ, erbeten, 


Maschinenfabrik hier, sucht zu möglichst 
solortigem Antrict Älteren, zuverlässi- 
gen Lagerverwalter. Angebote unter 
499 an die LZ, 


Der Relchsminister für Rüstung und 
Kriegsproduktion, Chel der Transport- 
einheiten, Berlin NW 40, Alsenstr, 4, 
Fernruf 116581 sucht: . Juristen, 
Zahnärzte, Zahntechniker, Kraltfahrer, 
Fachkräfte der Autobranche aller Art, 
Yulkaniseure, Stelimacher, Maschinen- 
buchhalter(innen), Adremapriger(innen), 
Abrechner(innen), Kontingeotbuchhalter- 

u, Lohnbuchhalter(innen), Kontoristin- 

ten a ea Landwirte mit 

landw. Schulbildung. Einsatz im Reich 


Uebersetzungen 


erforderlichen 


und Dolmetscher 
nen ordentl, 
beitsgemeinschaft 


noch lieferbar. 


hues, 
in Westfalen, 
Eine Landwirtschaft 
Litzmannstadt, 
gen Land, sofort 
auch geelgnet für 


__hausstraße 24/20. 
ispinniger Pterdew 
beschäftigung, 1/0 
_ Angebote unter A 
Vulkanisier-Formen 


Förderbändern, 


erbeten unter „So 


und den besetzten Gebieten, fach 118, 
Vigogne- u, Zweizylinder-Spinnérel sucht |Einzeihäindier kauft 
ab 1. 5, 1944 fe einen Meister für] Aufkäufer 


Krempel und Selfaktor. Angebote un- 
ter 603 an LZ schock 


Abfatispinnerel sucht sofort einen Krem-! Schriften unter A 


pelmeister, derselbe muß in der Lage Kicine Dreharbeiten 
sein, Reparaturen solbst ¿| 


Verlormung von 
ma 
Angebote unter & 


Zeit von 18 Uhr bis 6 Uhr früh ein. 
Bewerbungen u, A 2853 an LZ, erb. 


VERLOREN — 


Berschtigungsschein Nr, 00671 über 370: 
Ratlonen Branntwein auf den Namen 
Hedwig Gebauer verloren. 

| __Hohensteiner Straße 85, 


men Hugo Milsch vom O, 7. 1943 ver- 
e des: Ar Toi Abzugeben Moltkestr, 


zugeben Moltkestrabe 103/44, -A 
Kloiderkarte verloren: auf den Namen 


verloren, Gegen Belohnung abzugeben 
_Sonnwendstrabe_13, bei 
Damenarmbanduhr 
Abzuholen Montag, 


4, ' 
von 11—12 Uhr, Ostiandstr. 137/28. 


gefunden, 
. W. 24, ab 17 Uhr, 


80 wieder 
Sichern Sie sich rechtzeitig Ihren Be- 


Alfons Ziegler, Samenzucht, Litzmann- 
_ Stadt, Adolf-Hitter-Strabe 80, 


von Schriftstücken und Urkunden Je: 
der Art und in allen Sprachen mit den 
Beglaublgungen 
die in der Gauzentrale für Übersetzer 


Mitglieder der Reichsar- 


wesen, Anschrift der Dienststelle: 
lisch, Bismarckstr, 6, 
mittwochs u. Treltags von 18—19 Uhr. 


Gemüse- und Blumensaaten 


stenlos zur Verti 
Kutno/Wartheland und Borken 


bestehend aus 12 Mor- 


zu erfahren Litemannstadi, 


r A 2852 an LZ, 


Runderneuerung von Autorelfen sowie 
Pressen zur Heizung von Schläuchen ti. 
eerebenenfalls ganze 
Ostanlage, dringend gesucht, 


Überführung 4483" 
bung Horn, Reichenberg, Sudet., Post- 


Kiciderstotle 
lien jeglicher Art gegen Ortl, Punkt- 
und Solortkasse, 

2836 an die LZ, 


fihige Firma im Warthegau. Angebote 
| unter A 2814 an LZ, 


im Warthegau 


Kiesow leitet das Postamt seit dem Jahre 1943, 
SEENDEN Kreiskulturring Litzmannstadt 


ES RSG, „Kraft durch Freude“ 


Abzugeben N SPREE OS Ten PEN 
Am Donnerstag, dem 6. April 1944, 
19 Uhr, im Konzertsaal der Volks- 


bildungsstätte, Melsterhausstraße 94 


VL Meisterabend 


D 208a aul den Na: 


e 38, verloren, Ab- VIOLINABEND 
Abzugeben Kasseler Rudolf Köckert 
PRAG 


am 29, 3, 1944 


Am Flügel: Hermann von Nordherg 
Im Propramm.Werks von: 

C, M, Komma, Max Bruch, T, Vitali, 

Fr. Smetana, P, de Sarasato, 

N, Paganini, Fr. Ries 
Eintrittspreise: 4, 3, 2 RM. 
Vorverkauf: Verkaufastelle 
Adolf-Hitler.Str, 67 


Thiel, 
gefunden, 
den 3, 1944 
Ecke Meisterhaus-, 
Abzuholen 


Adolf-Hitler-Str, 243 
täglich geöffnet. SUNS co. 


Das große Oster-Programm 


u. Blumensämereien, 


alteserschau / 2 Renn 


mice Loy — die Henner = 
gensatlonello Rel 


ensp ate # 
anzschau — Du 


o Jaroll’ 
chwestern Blondell lite U, 
“red Schier— Musik. Comb.- 
Akt ¢ 2 Lelths — tebe fte 
Antipodenspiele 74 L vie 
akrobatische Sensation au 
Kugeln / Will Lilie — Humor 
pn aulenden Band / Polly 
feller — Berliner „Zilli 
Luft“ u. a.m. 
Kartenvorkauf: Adolf-Hitlor Str, 67 
worktaga vob 9 bis 12.80; nachmittags 
15 bis 17.80 Ubr, sonn- u. feloriags: 
10 bis 12 Uhr. 


durch 
zusammengeschlosse- 


für das meer ae? 
a 
W. 4, montags, 


Preisliste steht ko: 
gung, L. P. Wien: 


in der Nähe von 
zu verpachten; ist 
Gärtnerei, Näheres 
Meister- 


agen sucht Dauer- 
Tage, in Freibaus. 


zur Reparatur und 


Anträge 
fortige Übernahme u. 
an Anzeigenwer- 


durch Vertreter oder 
sowie Texti- 


Gell. _ Zu- 


übernimmt icistungs- 


leistunastihiger Fir 
laulend gesucht, 


2813 an LZ, | DERGNANN:ELEKTRIGTAIS WENE AA. 


